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^ ^writer $al)r$ntt$.

1880.

ft lie line m out :

ffiei granlo^Suftellung pcvlpoft:
3nt)rlid) Sr. 5. 70

§albjäf|rlict) „ 3. —

SBiertcljät)rIid) „ 1. 50
îluêlanb mit Sufcï;ïng be§ Sßorto.

gtorrefitonbcttjeit
unb Beiträge in bcn %e£t firtb
gefäQigft an bte 9t e b a ï t i o rt ber

„Sdjtneijer 0rauen*3eitung" in

©t. ©allen su abrejfmn.

ftcbttfition
eines im Stillen mirfenben gemein»

nütjißen grrtueufmjeé.

£>t. fallen.
5BÏ otto- ©tet« ftreBe jum (Sanjert; — unb fannft $>u ein @an*e8 tildjt feilt,

©0 fcMiejie at« ïDiUigeô ©lieb blenenb bem ©oiijen ®id) an.

SttfCïttott :
15 SentimeS i>er einspaltige 93etitjetle

33ei Sßicberftolungcn SRabatt.

Sie „ © cf) m e i 3 e r grauemgeitung"
er jd) eint jeben ©amftag.

3,lußl'tliafioncn
beliebe man franlo einjujenben an
Die ©jpebition ber „©effmetjet grauen»

geitung" in ©t. ©allen.

fierfng unb ©.ïpcbitiou
bon SntK>egg 2ßeber 5. Sreuburg

in ©t. ©allen.

©amftag, bett 26. Sunt.

faBE*»
3Kii 9îr. 27 Beginnt ba§ Zweite

«ctttcftcr ober Brittc Cuavtat
ber „Jdjwctjcr iritneii-3cttnitg". — $a§ Blatt
tütrb unfern Werth en ÜlBmtnenien, welche ba§=

felbe bireft unter Slbreffe Begießen, unb er

langt aitcf) inciter gügefanbt.

$ o ft 21B o u n c u ten, b i e it i ci) t f ü r b a g

g a n 3 e 3 a ß r B e 3 a ß 11 I) a B e n, îDOÏÏeu Bet

i B r e n B o ft ä m t e r it it u g e f ii it nt t n e u e 58 c=

ft e II u n g in a cß e n b a ni i t t e i n e B e r
g b g e r u n g in ber ©jpebition eintritt.

dl e it e i n t r e t e u b c n 21B o it n e u t e u

ïonnen bic fhtinuteni beg T. ©cincjtcra auf

Verlangen nachgeliefert luerbeu, foineit ber

ïleine Borratl) itod) reicht.
Die (Erpcîiitiûli

ber „©djmeijer fjrauen^eitung".

Sago, âeis mut liais.

©S biirfte einen Dßeit unferer Sefer gewiß in=

tereffiren, über biefe brei 97 ä f)r f rf) tt) e f±er 11 ©tnige» ju
berneßmen bezüglich ifirer §eimatß, ber fpätern 93er=

Pflanzung unb enormen Sebeutung, meldfe biefelôen
erhalten haben, ©inb bod) ode brei auf bem SLifdje
be» Brmen wie be» 9teid)en immer ein fd)äßbare§

©erict)t unb Wäre e» and) nod) jo einfadj 3ugerid)tet,

jo ift bereu anertannte ÜtäßrEraft bod) allgemein ge=

fd)ä|t unb ma» ihnen jur großen Berbreitung am

weiften Borfcßub leiftete, baë ift bie bielfadje Be»

reitungSweife, bereu biefe tpüljenfrücßte eben fähig fiitb.

** *
Der ©ago 6 a it in foil in 33talabar unb $apau,

nach Oberen in ben Btoluffen urfpriingiid) ju £>aufe
fein. Diefe Bäume haben ein fehl' langfameë 2Bad)S=
t()um ; man jieljt fie tßeil§ aus fernen, fßeilS in»
bem man ben Weisen ©ipfet abfeßneibet unb in
©anb ftedt, wofetbfi cr fid) jebod) ein ganjeS 3aßr hatten
fann, eße fid) neue Stiebe geigen. «Dtandje treiben
auch SBurjelfptoffett, bie man berpffonjen fann.

Die Japaner gewinnen au» bem ©lamme Bteßl
unb baden biefeê 3» Stob, baë fie Saga nennen.

Die jungen Blätter unb bie jungen ©djoffe geben

©emüfe. Der ©aft ber Blätter foil arpeifräftig
fein. Die grüd)te werben mit 3ucfer gegeffen. ütud)

ber hern Wirb gegeffen, foü jebod) frißt) etwa»

bitter fein. Daß ber aus ©ßina unb Japan in

§anbel gebrachte ©ago uorjiiglid) Don bief er tpftanje j

fommt, ift außer Jmeifet.

Der ©lamm wirb bicfjt über ber ÎBurjel ab= I

gehauen, in jwet Hälften gefp.ilt.en, fo baß man ba»

33tart herausnehmen fann. ©iefeS wirb jerfleinert j

unb in tattern SBaffer fo las.ge gewafdjen unb ge= I

fnetet, bis bie barin befinblidjen gafern, bie oben»

auf fdjmtmmen, alle entfernt finb. Die» fo abge=

fonberte hraftmeßl wirb bann nod) in einem ©acte

ober ©iebe mit Sßaffer auëgemafdjen, unb entweber

in einer oieretfigen fyorm in einem Ofen 31t hudjen
gebaden ober für bett europütfdjen §>anbel- geförnt,
inbem ber Deig burd) ein ©ieb getrieben unb bie 1

fo fitgelig geformten hörner an ber ©onne unb bei

mäßigem fyeuer getrodnet werben, woburet) fie fid)

oft rötßlid) färben.

@tn einziger ©agobaunt, ber an 7 Saßte

feiner Seife braucht, gibt auf biefe Sßeife oft an

400 Bfunb ©ago. Der weiße ©ago, ber meßr

gefueßt ift, erhält feine weiße jjarbe burd) öftere»

unb borfidjtigcreS Stönfdjen. 2tud) mehrere ißalmen

liefern ©ago; ber ameritaitifdje wirb au» bem

PJceple ber 5|iatatenfnotten mit bem Btarfe ber

hohlpalme üermijd)t unb ber beutfdje ©ago aus

hartoffelmchl bereitet.
*

>(c %

D e r 9t e i S. heine unferer Dtährpflanjen Dürfte

Wüßt einer fo großen Utnjaßl non Btenfcßen als

DtaßrungSmittel bienen, wie ber ÜteiS, unb fein 5tn=

bau würbe fid) gewiß fdjon tängft biet weiter ber=

breitet haben, wenn er 311 feinem ©ebeißen nießt

einer großen SCßärme unb gvtgteid) geinßtigteit be=

biirfte. @r erforbert eben eiue©ommerwärme non 23°
unb feßon beêhnib ïonnen feine ©venjen auf ber

nörblidjen §atbtuget nur ber lequator unb ber mitt=
tere Barailettreië fein, wenn bie ©rnte eine wirtlicß

ergiebige fein fofl.

Der Berg» 9t eis gebeißt am beften auf ßößer

gelegenen, bergigen, aber immer feud)ten Orten unb

erlangt feine ganje (gntwiettung binnen 3—4 9Jto=

traten. — Der © u m p f 9t e i § gebeißt bagegen meßr

auf niebern fumpfigen Orten unb wirb am weiften

gebaut, brnß brauißt ber gemeine 6—7 Btonate bt»

311 feiner 9teife, ber früßgeitige jebod) nur 4 Btonate.

3n ©übafien ift ber ÜteiS faft baê eitrige 9taß=

rungSmittet ber niebern BottStlaffen. Der Japaner,

ßßineje, Oftinbier unb bie Bewoßner beS afiatifdjen

9lrd)ipelagu», SOÎabagaëfarê, hteinafien£ unb 5per=

fienS, im nörbtidßen 3tfrifa unb gang ©üb»@uropa

Würben oßne beit 9tei» faum ejiftiren tonnen, unb

niete 9trmc würben oßne ißn ben gmngertob fterben

miiffen.

Ditrcß (Europäer in bie neue SBett gebraeßt, ßat

ber 9tei»bau eine fo große 2tu§beßnung gewonnen,

baß er and) bort unentbeßrlidß geworben ift. Sn

ber Sombarbei wirb ebenfalls biet ÜteiS gebaut. Be»

bente man nun aber nocß, wie biet ÜteiS außer

SanbeS goßt, wie ßäufig er aueß ba gegeffen wirb,

wo er nießt angebaut, fonbern burd) ben Raubet ein»

gefiißrt wirb, fo biirfte ber ÜteiS, wie mir feßon

auSgefprocßen, gewiß bas atlgemeiufte DtaßrungSmittet

ber @rbe fein.

Die gelber, auf benen er gebaut wirb, miiffen

nodjmalS bewäffert werben; bie abwed)felnbe Be»

wüfferung 1111b ïïbtrodnung beS BobenS madjt aber

bie Suft feßr ungefunb. ïïîan überläßt baßer in

ben Bereinigten Staaten ben DteiSbaii lieber ben

armen StegerftlaOen, unb bie ©terblitßfeit in folcßen

©egenben foil fo groß fein, baß immer neue Dteger»

transporte baßin gejeßieit werben miiffen. Die 9te=

gierung bonÜJtaiianb befdjräntt aus bemfelben ©ruube

ben SfteiSbau nur auf beftimmte ©egenben. Unter

allen in Suropa in ben ©anbei fommenben ©orten

ift ber 6arolina=9tei§ aus ©üb=6arolma am meiften

gefdjäßt. ©r ßat gartgeftreifte, gang Weiß burd)»

fdjeiuenbe hörner, ift reinfeßmedenb unb länger,

fcßmäler unb weißer als ber üütailänber. Bon bem

oftinbijeßen ÜteiS fommt nur ber bon Jaba, Ben»

galen unb horomanbel 311 uns.

DaS OteiSmeßt entßält unter 100 Dßeilen 85,07
©tärtemeßt, 3,60 ftleber, 4,80 holjfafer unb außer»

bem geringe Qantitäten bon Del, ©chieimjuder unb

pßoSpßorfaurem half. 3um Brobbaden eignet eS

fid) ßietiad) nießt gut, beim biefeS mürbe halb burr

unb ßart. Bud) Bier läßt fid) nicht aus ÜtetS brauen;

bie ©ßinejen unb Oftinbier folleu aber eine vlrt bon

SBein aus ißm bereiten, ber bem weißen Aereswetn

gIeid)fommt. 3m Btorgenlanbe gewinnt man bieten

(Spiritus unb mit Sudertoßr unb bem ©afte meßrerer

«Palmen ben Brraf. — ©ine Bbfocßung beS üteifeS

ift ein fdjleintigeS, reijminbernbeS ÜXrgneimittel, aueß

wirb biefer Brei 311t' Jurüßtung ber ©eibengeuge

henußt. 3« SßariS mad)t man aus aufgeweichtem

ÜteiS eine ©eßminte, auS bem ©troß aber flecßtet

man Damenßüte unb binbet Çanbhefen.

^ Zweiter Jahrgang. îâ
v^ê s

1880.

Akonncuient:
Bei Franko-Zusteilung per Post:
Jährlich Fr. ô. 70

Halbjährlich „
N. ^

Vierteljährlich „ 1.5V
Ausland mit Zuschlag des Porto.

Korrespondenzen
und Beiträge in den Text sind

gefälligst an die Redaktion der

„Schweizer Frauen-Zeitung" in

St. Gallen zu adressiern.

Wedalition
eines im Stillen wirkenden gemein¬

nützigen FrnuenkrciseS.

St. Kalten. Motto' StctS strebe zum Ganzen; — und kannst Du ein Ganzes nicht sein,

So schließe als williges Glied dienend dem Ganzen Dich an.

Insertion:
lö Centimes per einspaltige Petitzeile

Bei Wiederholungen Rabatt.

Tie „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint jeden Samstag.

Iwvtikationcn
beliebe man franko einzusenden an
die Expedition der „Schweizer Frauen-

Zeitung" in St. Gallen.

Vertag und Expedition
von A < tw eg g-W eb er z. Treuburg

in St. Gallen.

Samstag, den 26. Juni.

Mit Nr. 27 beginnt das zweite
Semester oder dritte Quartal

der „Schivchtr ämn-Ztitmig". — Das Blatt
wird unsern werthen Abonilenten, welche

dasselbe direkt unter Adresse beziehen, unverlangt

auch weiter zugesandt.

P o st - A b o >l n e n ten, dieni ch i s n r d a s

g a n ze I a h r b ez a hlt haben, wollendes
ihren P o st ä m t e r n u n g e s ä n m t n e u e B list

el lu n g machen, damit keine
Verzögerung in der Expedition eintritt.

Neu e i n t r e t e n d e n A b o n n e n t e n

können die Nummern des I. Sltinesterd? ans

Verlangen nachgcliesert werden, soweit der

kleine Vorralh noch reicht.
Die Expedition

der „Schweizer Frauen-Zeitung".

l">iW, ài8 mul Mais.

Es dürfte einen Theil unserer Leser gewiß in-
teressiren, über diese drei Nährschwestern Einiges zu
vernehmen bezüglich ihrer Heimath, der spätern
Verpflanzung und enormen Bedeutung, welche dieselben
erhalteil haben. Sind doch alle drei auf dein Tische
des Armen wie des Reichen immer ein schätzbares

Gericht und wäre es auch noch so einfach zugerichtet,

so ist deren anerkannte Nährkraft doch allgemein

geschätzt und was ihnen zur großen Verbreitung am

meisten Vorschub leistete, das ist die vielfache Be-

reitungsweise, deren diese Hütsenfrüchte eben sähig sind.

Der Sago b a u m soll ill Malabar und Japan,
nach Anderen in den Molukken ursprünglich zu Hause
sein. Diese Bäume haben ein sehr langsames Wachsthum

; mau zieht sie theils aus Kerueu, theils
indem mau deu weichen Gipfel abschneidet und in
^and steckt, woselbst er sich jedoch ein ganzes Jahr halten
kann, ehe sich neue Triebe zeigen. Manche treiben
auch Wurzelsprossen, die man verpflanzen kann.

Die Japaner gewinnen aus dein Stamme Mehl
und backen dieses zu Brod, das sie Sugai nennen.

Die jungen Blätter und die jungen S-chosse geben

Gemüse. Der Saft der Blätter soll arzneikrüftig

sein. Die Früchte werden mit Zucker gegessen. Auch

der Kern wird gegessen, soll jedoch frisch etwas

bitter sein. Daß der aus China und ^apan in

Handel gebrachte Sago vorzüglich von dieser Pflanze

kommt, ist außer Zweifel.

Der Stamm wird dicht über der Wurzel ab-

gehauen, in zwei Hälften gespalten, so daß man das

Mark herausnehmen kann. Dieses wird zerkleinert

und in kaltem Wasser so lapge gewaschen und ge-

knetet, bis die darin befindlichen Fasern, die obenauf

schwimmen, alle entfernt sind. Dies so

abgesonderte Kraftmehl wird dann noch in einem Sacke

oder Siebe mit Wasser ausgewaschen, und entweder

in einer viereckigen Form in einem Ofen zu Kuchen

gebacken oder für den europäischen Handel gekörnt,
indem der Teig durch ein Sieb getrieben und die ^

so kugelig geformten Körner an der Sonne und bei

mäßigem Feuer getrocknet werden, wodurch sie sich

oft röthlich färben.

Ein einziger Sagobaum, der an 7 Jahre zu

seiner Reife braucht, gibt auf diese Weise oft an

4<>0 Pfund Sago. Der weiße Sago, der mehr

gesucht ist, erhält seine weiße Farbe durch öfteres

und vorsichtigeres Waschen. Auch mehrere Palmen

liefern Sago; der amerikanische wird aus dem

Meiste der Patatcnkuolleu mit dein Marke der

Kohlpalme vermischt und der deutsche Sago aus

Kartoffelmehl bereitet.

H- ^
D e r R eis. Keine unserer Nährpflanzcn dürfte

wohl einer so großen Anzahl von Menschen als

Nahrungsmittel dienen, wie der Reis, und sein Anbau

würde sich gewiß schon längst viel weiter
verbreitet haben, wenn er zu seinem Gedeihen nicht

einer großen Wärme und zugleich Feuchtigkeit

bedürfte. Er erfordert eben eine Sommerwärme von 23°
und schon deshalb können seine Grenzen ans der

nördlichen Halbkugel nur der Aequator und der mittlere

Parallelkreis sein, wenn die Ernte eine wirklich

ergiebige sein soll.

Der Berg-Reis gedeiht am besten auf höher

gelegenen, bergigen, aber immer feuchten Orten und

erlangt seine ganze Entwicklung binnen 3—4 Mo-

naten. — Der Sumpf-Reis gedeiht dagegen mehr

ans niedern sumpfigen Orte» und wird am meisten

gebaut, doch braucht der gemeine 6—7 Monate bw

zu seiner Reife, der frühzeitige jedoch nur 4 Monate.

In Südasien ist der Reis fast das einzige

Nahrungsmittel der niedern Volksklassen. Der Japaner,

Chinese, Ostindier und die Bewohner des asiatischen

Archipelagus, Madagaskars, Kleinasiens und Per-
sicns, im nördlichen Afrika und ganz Süd-Europa
würden ohne den Reis kaum existircn können, und

viele Arme würden ohne ihn den Hungertod sterben

müssen.

Durch Europäer in die neue Welt gebracht, hat

der Reisbau eine so große Ausdehnung gewonnen,

daß er auch dort unentbehrlich geworden ist. In
der Lombardei wird ebenfalls viel Reis gebaut.

Bedenke mau nun aber noch, wie viel Reis außer

Landes geht, wie häufig er auch da gegessen wird,

wo er nicht angebaut, sondern durch deu Handel

eingeführt wird, so dürfte der Reis, wie wir schon

ausgesprochen, gewiß das allgemeinste Nahrungsmittel
der Erde sein.

Die Felder, auf denen er gebant wird, müssen

nochmals bewässert werden; die abwechselnde

Bewässerung und Abtrocknung des Bodens macht aber

die Luft sehr ungesund. Man überläßt daher in

den Vereinigten Staaten den Reisbau lieber den

armen Negersklaven, und die Sterblichkeit in solchen

Gegenden soll so groß sein, daß immer neue Neger-

transporte dahin geschickt werden müssen. Die

Regierung von Mailand beschränkt aus demselben Grunde

den Reisbau nur auf bestimmte Gegenden. Unter

allen in Europa in den Handel kommenden Sorten

ist der Carolina-Reis aus Süd-Carolma am meisten

geschützt. Er hat zartgestreifte, ganz weiß

durchscheinende Körner, ist reinschmeckend und länger,

schmäler und weißer als der Mailänder. Von dem

ostindischeu Reis kommt nur der von Jäva,
Bengalen und Koromandel zu uns.

Das Reismchl enthält unter 100 Theilen 85,07
Stärkemehl, 3,60 Kleber, 4,80 Holzfaser und außerdem

geringe Qaiititätm von Oel, Schleimzucker und

phosphorsaurem Kalk. Zum Brodbacken eignet es

sich hienach nicht gut, denn dieses würde bald dnrr

und hart. Auch Bier läßt sich nicht aus Reis brauen;

die Chinesen und Ostindier sollen aber eine Art von

Wein aus ihm bereiten, der dem weißen.ìereswein

gleichkommt. Im Morgenlande gewinnt man vielen

Spiritus und mit Zuckerrohr und dem Safte mehrerer

Palmen den Arrak. — Eine Abkochung des Reises

ist ein schleimiges, reizminderndes Arzneimittel, auch

wird dieser Brei zur Zurichtung der Seidenzeuge

benutzt. In Paris macht mau aus aufgeweichtem

Reis eine Schminke, aus dein Stroh aber flechtet

man Damenhüte und bindet Handbesen.



106 glcÇweiger — ^Cäffer fwr Ô-en ÇausCtdwt §\.xexs>~

HBir fplteßen bie Betrachtung mit bem HJÎ a i S,

auch türfifper SBaijen genannt, obmopl eS biet mapr=

fpeinliper ift, baß er auS Himerita, al» auS ber

Stiirïei fommt; menigftenS ift fo biet gewiß, baß bie

(Europäer bei ©ntbedung Himerifa'» in biefem 20ßett=

tpeite i^n bereits borfanben unb er nachher bafetbft

häufig angebaut mürbe, roäf)renb er in ©uropa bis

baßin ganz unbefannt geblieben unb fein ©prifü
fteüer bon ihm gefpropen. Die ©panier brachten
ben DJÎaiS .juerft nach ©uropa. Htap Deutfptanb
gelangte er in ber erften Sjätfte be» 16. 3aßrßun=
bertS aus ©riepentanb unb Hlfien, unb baßer rüßrt
Waßrfdjeintip ber oben ermähnte Htame. HlnfangS

mürbe er jebop nur in ©arten angebaut; bie att=

gemeine Verbreitung, namentlich in Dßrol, erfolgte

erft zu Hlnfang beS 18. SaßrßunbertS. Sept mirb
ber 931 aiS in ganz ©übbeutfptanb päufig gebaut,

im Horben bagegen nur pie unb ba. 3n ben

Vereinigten «Staaten bon Htorbamerifa beträgt jeßt

ber DJlaiSertrag baS doppelte ber ©ritte aller übrigen
©etreibe=Hlrten.

Sie HJtaiStörner fcpmecfen füßticp, meptig, mit
einem eigentßümtipen Hîebengefpmacf, unb itber=

treffen an näprenben Veftanbtpeiten alle übrigen ©e=

treibearten ; fie enthalten 76,0 Stärfemepl, 2,5 Stieber,

9,5 ©jürattiüftoff, 1,5 ©imeiß, 1,5 ©pleim unb 9,0
bleibt fftüctftanb.

Die Störner bienen HJtenfpen unb Viep als Htaß=

rung; man bereitet aus ipnen ©riiße unb HJteßt,

unb baS Vrob, befonber» mit äBeijen unb Joggen

mopl bermifcpt, ift fernpaft unb rooßtfpmecfenb. UluS

HJiaiSmeßt allein gebacfen mirb baS Vrob meißer als

Semmel, aber fepr batb part, läßt fiep jebod) jpneü
mieber aufweipen. Hin» 100 tpfunb Störner fann

man 30—40 Vfunb feine ©tärfe erpalten. Htup

jum Vierbrauen unb Vranntraeinbrennen mirb ber

HJÎaiS bermeubet. Die ganz jungen Stolben merben

in (Siffig eingelegt, um als Salat ju bienen; aitcp

laffen fid) bie fpon milchigen Börner röften. HluS

bem obern ©tengeltpeile bereitet man Sucîer unb

©prup, aus ben Spalmen gemiunt man Vottafcpe.

DaS ©trop ift megen feines 3u4ergepatteS, ebenfo

mie bie jungen S)alme gutes Viepfutter, unb mit

ben Vtütßen'fdjeiben füllt man HJtatraßen u. f. m.

Iclk âolfduifeti uni JausRitfiuiigsiuiiie.

(Sortierung.)

ttfltrkuncj uirocrtiaulirpci Spttfen.
Unberbaulid)e ©peifen, mie fettes gteifp, ferneres

VacEmerf, peißeS Vrob, unreifes Dbft unb ©emüfe,

Stpee, Staffee, ©emürje unb anbere Dteijmittet finb

ju bermeiben. Sîinber, melcpe bergleipen effen, finb

oft bid, aber ipre HJtuSfetn finb meid), ipre Stnocpen

bünn unb fptoap unb ber DrganiSmuS ju ©nt=

jünbungen geneigt.
Um biefen Uebelftänben entgegen ju Wirten, muß

man biet magere» gleifcp, gifp, fjafermeßl, ©rapam=

brob, gier, HJUlp, Hfepfel, Smiebetn, ©eüerie, e>par=

gellt, Vluinenfopl, Spinat reiepen. DaS grüpftüd
ift gteid) uad) bem Hluffteßen ju nepmen, bie §aupt=

mapljeit um SDtittag unb baS Htapteffen jmei ©tun=
ben bor ©cplafengepen.

2utj«d)cu riuev geuitgenku (Evuäl)ntttg.
Söenn bie Htaßrung allen Hlnforberungen ent=

fprid)t, fo miiffen Körper unb ©eift bent Hilter an=

gemeffeit entmidelt fein. Die Hingen foöen glänjenb

unb bie HBangeit rofig, bie ©lieber runb unb bie

SebenSgeifter gemeett fein, gntfpricpt ber Suftanb
beS Körpers biefer Vefcpreibung niept, fo iff baburdj
ber VemeiS uugenügeuber ©rnäpruug gegeben.

HBenu bie ©efuubpeit bei geiftiger Hlnftrengung
ZU leiben beginnt, fo iff junäpfi reiplipe Bewegung
in freier Suft, fobann eine größere DOlenge Don HRilp,
©iern, gteifp unb Vrob in ber Hîaprung notpmenbig.
Htamentticß ift ber ©enuß Don HJtilp geboten.

fernen nor bent Jriiljllitck.
g» iff ber ©efuubpeit im Hlltgemeinen niept ju=

traglicp, bei nüchternem ©tagen ju lernen, bagegen

mirb burcp mäßige Vemegung im freien bie gßtuft

gemeett. ^ebenfalls barf baS Serneini a« fraßen j

HJtorgen nur in Hlbfäüen gefepepen. ©in ©p«jier= |

gang, teipte Htrbei.tr im ©arten u. bfll förbern baS

SBopIbefinben. Bei ^Regenwetter fönnemHJlufit,, 3£ip= ji

neu, leid)te $ucnÜbungen gefunbe5l6rofflpStun§ bieten,
j

ïlotljtncnbigkett einer regelmäßigen. (EfTetuucit. 1

2)ie Unterfud)ungen üerfdjiebener bebreutenbengör»

fdjer paben bargetpan, bafi bie SebenStpätigfeit be»

HJtorgenS am größten ift, baß bie Verbauungi rtnb
ber HtffimilatiouSprojeß*) in ben ^ritpftuubeni am
ftpuellften bor fid) gepen unb baß beßpalb um btefe

3eit eine genügende ÏÏÎenge bon Htaprung^raiitteln
jugefiiprt merben muß.

©et ©efapr, ben HJtageu beim grüpftürt j» iber=

laben, iff baburdj borgebeugt, baß biefe fffiaptjeit
meiftenS auS einfachen ©peifen beffept: ©in ge=

funbeS Kinb pat nie VerbauungSbefdjraerben naep

einem reicplicpen fyrüpftüd. ©rft gegen Htbeub, menu
baS VerbauuugSfhftein meitiger energifd), arbeitet, ift
baSfelbe niept mepr im ©taube, ein Ueberntaß bon

©peifen 511 berarbeiten.
Sîinber, melcpe beS HJtorgenS um feep» Upr auf=

ßepen, füllten niept fpäter als um flehen Upr ipr
gritpftüd einnehmen. 3ft bie» niept tpuulicp, fo

foKte nad) bem Hlnfleiöen menigfteitS eine $affe HJtild)

mit etroa» Vrob genoffen merben.

üDaS grüpftüd follte auS einfadpen öpeifeu,
mie Vrob, Vutter, roeidjen ©ierti, namentlich aber

auS biel HJtild) beftepen. ®ie gefunbe ©ßluft muß

boüfommen gefüllt merben, ba burcp, baS lange fyaften

mäprenb ber Htmptftuuben ber HJtagen böllig entleert

mürbe.
©benfo mieptig mie ein reitplicpeS ^rüpftiief ift ein

früpjeitigeS, gefunbe» HJtittageffeu auS frifepem

gteifd) unb ©emüfe, reidjlid) Vrob unb etmaS

Obft. 2)ie ©peifen müffen gut zertaut merben;

bazu ift ein ©taS füplen frifepen HBafferS zu trinfen.
©ine HlbmecpStung bon naprpaften Suppen, ge=

bämpftem gteifcp ec. ift zu empfehlen.
®ie Hlbenbmapjjeit foil aus leicpt berbau=

lidjen ©peifen beftepen;, frühzeitig eingenommen unb
ber Hlppetit ööHig befriebigt merben. Htacpt=

effen foü menigften» zmei ©tunben bor bem @d)tafen=

gepen genoffen merben.

fyiir Knaben mie für DJtäbcpen ift es notpmen=

big früp 5» effeti- f'e Wseitig ju Vette gepen

müffen unb bie Verbauung alSbann meit genug bor=

gefepritten fein muß, um bie Htacptruße niept Zu

beeinträdjtigen. HBenn ungeroöpnlidje Hluftrengungen

nidjt eine fiärtere HJtaptzeit erforbern, fo genügt eine

9Jtild)fitppe mit Vrob ober als HlbmecpStung getocpteS

frifdje» Dbft, ©iertuc.

ctaglid) crforhevlttpe îtapntngsmtnje.

Knaben Don 15-203apren bebürfen faft ebenfo«

bieler Htaprung mie ermaepfene HJtänner, b. i. etroa

6 Vfunb im $age. HJtäbdjen beSfetben Hilters brauchen

uugefäpr 4 Vfuub. HBo fid) bei Knaben ober H)tüb=

dfen 3eicpen utigenügenber ©rnäprung funb geben,

finb borzüglid) naprpafte ©Uppen zu empfeplen. fyiir
Knaben mie für HJtäbdjen foil bie Hirt ber ©peifen

burcp ben Hlppetit beftinunt merben, e» fei benn,

baß berfelbe auf ganz berfeprte Dinge berfäHt. 9Jtäb=

djen finb in biefer Sejiepung meiftenS mäplerifdjer

als Knaben unb müffen beSpatb genau beobachtet

merben.
(©d)(uf; folgt)

See ungenügende drfofg in der ioflsfdtuPe

ober;

Dor fin a it) ig 3nprcu ituî> pcittc nodj tualjv.

((Jortfeljung Oon Htr. 21.)

„•flier pören mir nun bie ,vrage : HIber foü benn

niept eben bie ©d)ute ben ©parafter ber Kinber bitben,

fie erziepen, ben feptinunen ©inftüffen, benen fie tut

Kreife ber fÇamiïie begegnen, entgegen arbeiten, bie=

felben neutratifiren? —

*) Hlffimi tation, — »erapnlictiung, ©inöcrteibung,

nllmältgc 5Bercu6eitimg unb Venoaublung ber genoffetien

Htapnutgsmittel in Sijmppe, Süut, Steifet) u. j. 10.

„©utgegenarbeitén foil, bie «©cpute benfetbeu tntb

Zmau mit allen ipr zu. ©ebote ftepenben HJtittelu,,
unb mo fie baS ntdj.t tpui, tie.ufe.pit fie ipreS pöcp?

ften 3ieteS unb iplrer mitpügflen Hlufgabe; aber

neutratifiren, aufpeben ipre. fcpöblicpen ©inftüffe, baS

!ann fie nidjt ; mitppifett an ber ©rziepung foil fie,,
aber bie ©rziepung, maepen,, buâ tan it fie nidji;
benn bie ©inftüffe alle,. ractdje bie garni tie cutf.
baS Kinb abgibt, ffitb bie mäiuig.ereu, bie naep?,

paltigeren, als bie bie ©cpute- pai. 3ft ja botp.,
bie allgemeine ©runbrieptung beS ©paratterS fepon

ba, meun baS Kinb.im bie ©cputte eintritt, unb lebt.
eS ja in ber gamitie- eine meit längere 3eit pta?
burcp als in ber ©cpute.

„Darum ift ja baS §auS„ bir gamilie, btejenige.
Hlnftak, uoit ber berr mieptigfte-,. naeppattigfie ©tu=

fluß auf bie 3ugenb> auSgept unib> auSgepen foö,.
uitb barunt pat ber 3uftanb ber ©efittung, ber ©eift,
ber im ber gantilie perrfcpl, eilten fo unbered;çn=
baren ©inftuß auf ben 3nftan;b- ber ©efeüfcpaft, baß

mit beut HBertpe beS..§amiIien1g,eift.eS> ber päuSticpen

©rziepung, amp ber. Hö.ertp beS-VottSgeifteS, baS

©lüd ber Hîationen ßeigt unb. fällt.
„Da» flau», bie gamilie rft öie Stiftung,. aus

ber HBopt unb HB.ep„ Kraft unb ©eproaeppeitt ber

Vötfer perborgept,, unb ©diirle unb Kircpe üstnen

nur auf biejenigçn 2ebenSetem.en.te, bte burip. bie

ganritie fepon gegeben finb,. fußen, fei e» bie.feI6en
Dermenbenb, einigçnb,. bemapiStub,, ober fei eSc-baoor

matmenb, bagegen, proteftkenb,. fie belämpfetün.
„.Unb fo. ift bann jene Süipiung, bie bapjin gept,

immer mepr alten erzieperifepeu ©inftuß auf bie

Kinber ber ©rpjule z,u. überiaffen, Don ipjr Hl tie S

Zu erraarten, alle Saft unb Verantmortti($feit ipr;
aufzübürben, eine irrige,, ja gefäprticpe.

„Unb biefe Htirptiung ift ba, fie geigt fid) im
ben pößern Scpicpten ber ©efeüfcpaft, in ber nteigun.g>,

fobalb nur immer ntoglid) bie Kinber au§s bem Spaufe

ZU entfernen unb ben Hluftalten anzuD.edrauen ; in
ben niebern in ben immer roäprenben Klagen über

bie ©cpute, Wenn niipt baS auS bent Kinbe wirb,
was bie ©tern erwarten, unb in beiden, ber pöpern
unb niebern, barin, baß bie ©tte.cn bie Htetgung
paben, immer mepr alle etterlispc Hlutorijät an
bie ©cpute abzugeben ; in ber ©ippiffpeit unb, HBeicp=

tidjleit gegenüber ben Kinbern in Vezug auf ernfte
unb fonfeqnente gotberung eines piiutttilten ®e=

porjam».
„Hßir tonnen eS niept täugnen, biefe Vicptun®

ift ba : bie Sugenb wiü fiep t»n ber eltedupen ©£=

matt emanzipiren, unb ungä^lige ©tter.» laffen f|cp

bie ©ewatt — wir meinen niept bie rope, gemeine

©ematt, aber bie fitttiepe ©ewatt, bie ipnen noitur=

gemäß Dertiepene Hlutorität— auS beg Spänben ueißen.

Unzäptige ©Itern woüen ben Kttibern nicplt wepe

tpuu mit 3ud)t unb gorberung eine» ftrengen ®e=

porfamS, ober wollen ben ©eporfam n«r burd),
©cpmeidjeteien unb Verfpredjungen auf Umwege«
erzielen, unb werfen niept, baß fie baburdj ipre Kinber
eine» uuenbtiip wichtigen ©rziepungSelemeute» öe=

rauben; benn ba.» ift gewiß: roer als Kinb niept ge=

porpeu gelernt pat, lernt al» HJîanu nipt befepten.

„©» meinen gtoar bieje ©Item nipt, baß. baS

Kinb nid)t erzogen merben, nipt geporpen lernen

folle, nur woüen fie fetbft mit biefem barnenDoüen

©efpäfte fo wenig als miiglip zu tpuu paöen; fie

meinen, leine 3eit bazu zu paben, motten e» ber

©Pute, ber Kirpe, ben Hluftalten überiaffen. Iber
bic ©cpute unb Die Kirpe, fo fepr fie baS barin

liegende VertrauenSootum anerfennen mögen, müffen

bop biefeS ©efpenf abmeifen; fie müffen zu be»

©Item jagen: wenn ipr ben in ber fitttipen 2öett=

orbnung emp zutommenben Dpeit ber Htrbeit nipt
übernehmet, fo fönuen wir bie Hlufgabe, bie ipr uns
ftellt, auep niept erfüllen; menu ipr nipt „mit un»
fa inmelt, fo zerftreuet ipr" ; menu ipr nipt in eine

«Solidarität ber Veftrebungen mit uns eingepet, fo
tonnen mir opue eure HJtitPütfe, roetepe bie mieptigfte

ift, im tieften galle wenig, im tPlimmen Satte

niept» auSricpteu ; wenn nipt in parmonifdjem

«Streben nap bem gleipen 3iele Don eup unb uns

ein gleichartiger ©inftuß auf bie Kinber auSgept,

fo ift uufer ©inftuß gering; wenn ba» Kinb Den

3mieipa(t zwifpen eup unb im» gemaprt (unb
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Wir schließen die Betrachtung mit dem M a i s,

auch türkischer Waizen genannt, obwohl es viel
wahrscheinlicher ist, daß er ans Amerika, als aus der

Türkei kommt; wenigstens ist so viel gewiß, daß die

Europäer bei Entdeckung Amerika's in diesem Welttheile

ihn bereits vorfanden und er nachher daselbst

häufig angebaut wurde, während er in Europa bis

dahin ganz unbekannt geblieben und kein Schriftsteller

von ihm gesprochein Die Spanier brachten
den Mais zuerst nach Europa. Nach Deutschland

gelangte er in der ersten Hälfte des 16- Jahrhunderts

aus Griechenland und Asien, und daher rührt
wahrscheinlich der oben erwähnte Name. Anfangs
wurde er jedoch nur in Gärten angebaut; die

allgemeine Verbreitung, namentlich in Tyrol, erfolgte

erst zu Anfang des 18. Jährhunderts. Jetzt wird
der Mais in ganz Süddeutschland häufig gebaut,

im Norden dagegen nur hie und da. In den

Vereinigten Staaten von Nordamerika beträgt jetzt

der Maisertrag das Doppelte der Ernte aller übrigen
Getreide-Arten.

Die Maiskörner schmecken süßlich, mehlig, mit
einem eigenthümlichen Nebengeschmack, und

übertreffen an nährenden Bestandtheilen alle übrigen
Getreidearten; sie enthalten 76,0 Stärkemehl, 2,5 Kleber,

9,5 Extraktivstoff, 1,5 Eiweiß, 1,5 Schleim und 9,0
bleibt Rückstand.

Die Körner dienen Menschen und Vieh als

Nahrung; man bereitet aus ihnen Grütze und Mehl,
und das Brod, besonders mit Weizen und Roggen

wohl vermischt, ist kernhaft und wohlschmeckend. Aus

Maismehl allein gebacken wird das Brod weißer als

Semmel, aber sehr bald hart, läßt sich jedoch schnell

wieder ausweichen. Aus 100 Pfund Körner kann

man 30—40 Pfund feine Stärke erhalten. Auch

zum Bierbrauen und Branntweinbrennen wird der

Mais verwendet. Die ganz jungen Kolben werden

in Essig eingelegt, um als Salat zu dienen; mich

lassen sich die schon milchigen Körner rösten. Aus
dein obern Stengeltheile bereitet man Zucker und

Syrup, aus den Halmen gewinnt man Pottasche.

Das Stroh ist wegen seines Zuckergehaltes, ebenso

wie die jungen Halme gutes Viehfutter, und mit

den Bliithenscheiden füllt man Matratzen u. s. w.

Wer KoMà llllâ àWàllgâìllâe.
(Fortsetzung.)

Wlining miverdaulicher Speisen.

Unverdauliche Speisen, wie fettes Fleisch, schweres

Backwerk, heißes Brod, unreifes Obst und Gemüse,

Thee, Kaffee, Gewürze und andere Reizmittel sind

zu vermeiden. Kinder, welche dergleichen essen, sind

oft dick, aber ihre Muskeln sind weich, ihre Knochen

dünn und schwach und der Organismus zu

Entzündungen geneigt.
Um diesen Uebelstünden entgegen zu wirken, muß

man viel mageres Fleisch, Fisch, Hafermehl, Graham-
brod, Eier, Milch, Aepfel, Zwiebeln, Sellerie, Spargeln,

Blumenkohl, Spinat reichen. Das Frühstück

ist gleich nach dem Aufstehen zu nehmen, die

Hauptmahlzeit um Mittag und das Nachtessen zwei Stunden

vor Schlafengehen.

Alyeichcil einer genügenden Ernährung.
Wenn die Nahrung allen Anforderungen

entspricht, so müssen Körper und Geist dem Alter
angemessen entwickelt sein. Die Augen sollen glänzend

und die Wange» rosig, die Glieder rund und die

Lebensgeister geweckt sein. Entspricht der Zustand

des Körpers dieser Beschreibung nicht, so ist dadurch

der Beweis ungenügender Ernährung gegeben.

Wenn die Gesundheit bei geistiger Anstrengung
zu leiden beginnt, so ist zunächst reichliche Bewegung
in freier Luft, sodann eine größere Menge von Milch,
Eiern, Fleisch und Brod in der Nahrung nothwendig.
Namentlich ist der Genuß von Milch geboten.

Lernen vor dem LrniMck.
Es ist der Gesundheit im Allgemeinen nicht

zuträglich, bei nüchternem Magen zu lernen, dagegen

wird durch mäßige Bewegung im Freien die Eßlust

geweckt. Jedenfalls darf das Lernem a» frühen j

Morgen nur in Absätzen geschehen. Ein Spazier-
gang, leichte Arbeit im Garten u. dzll fördern das l

Wohlbefinden. Bei Regenwetter könnemMustß,, Zmch- s.

neu, leichte Turnübungen gesunde Abwechslung; bieten. l

ìlothwendègkrit eitler regelmäßigen Essenszeit.

Die Untersuchungen verschiedener bàuteàirKor-
scher haben dargethan, daß die Lebensthätigkei-t des

Morgens am größten ist, daß die Verdauung-, und
der Assimilatioiispwze») in den Frühstunden am
schnellsten vor sich gehen und daß deßhalb um diese

Zeit eine genügende Menge von Nahrungsmitteln
zugeführt werden muß.

Der Gefahr, den Magen beim Frühstück, zu
überladen, ist dadurch vorgebeugt, daß diese Mahlzeit
meistens aus einfachen Speisen besteht: Ein
gesundes Kind hat nie Verdauungsbeschwcrden nach

einem reichliche» Frühstück. Erst gegen Abend, wenn
das Verdauungssystem weniger energisch arbeitet, ist

dasselbe nicht mehr im Stande, ein Uebermaß von

Speisen zu verarbeiten.
Kinder, welche des Morgens um sechs Uhr

aufstehen, sollten nicht später als um sieben Uhr ihr
Frühstück einnehmen. Ist dies nicht thnnlich, so

sollte nach dem Ankleiden wenigstens eine Tasse Milch
mit etwas Brod genossen werden.

Das Frühstück sollte ans einfachen Speisen,
wie Brod, Butter, weichen Eiern, namentlich aber

aus viel Milch bestehen. Die gesunde Eßlust muß

vollkommen gestillt werden, da durch das lange Fasten

während der Nachtstunden der Magen völlig entleert

wurde.
Ebenso wichtig wie ein reichliches Frühstück ist ein

frühzeitiges, gesundes Mittagessen aus frischem

Fleisch und Gemüse, reichlich Brod und etwas

Obst. Die Speisen müssen gut zerkaut werden;

dazu ist ein Glas kühlen frischen Wassers zu trinken.

Eine Abwechslung von nahrhaften Suppen,
gedämpftem Fleisch:c. ist zu empfehlen.

Die Abendmahlzeit soll aus leicht verdaulichen

Speisen bestehen, frühzeitig eingenommen und
der Appetit völlig befriedigt werden. Das Nachtessen

soll wenigstens zwei Stunden vor dem Schlafengehen

genossen werden.

Für Knaben wie für Mädchen ist es nothwendig

früh zu essen, weil sie frühzeitig zu Bette gehen

müssen und die Verdauung alsdann weit genug

vorgeschritten sein muß, um die Nachtruhe nicht zu

beeinträchtigen. Wenn ungewöhnliche Anstrengungen

nicht eine stärkere Mahlzeit erfordern, so genügt eine

Milchsuppe mit Brod oder als Abwechslung gekochtes

frisches Obst, Eiern w.

Täglich erforderliche Nahrungsmenge.

Knaben von >5-20Jahren bedürfen fast ebenso-

vieler Nahrung wie erwachsene Männer, d i. etwa

6 Pfund im Tage. Mädchen desselben Alters brauchen

ungefähr 4 Pfund. Wo sich bei Knaben oder Mädchen

Zeichen ungenügender Ernährung kund geben,

sind vorzüglich nahrhafte Suppen zu empfehlen. Für
Knaben wie für Mädchen soll die Art der Speisen

durch den Appetit bestimmt werden, es sei denn,

daß derselbe auf ganz verkehrte Dinge verfällt. Mädchen

sind in dieser Beziehung meistens wählerischer

als Knaben und müssen deshalb genau beobachtet

werden.
(Schluß folgt)

Dec tlllgenûMlîe Wolg in clet

odcr:

Vor Miyig Zahttii und heilte noch wahr.
(Fortsetzung von Nr. 21.)

„Hier hören wir nun die Frage: Aber soll denn

nicht eben die Schule den Charakter der Kinder bilden,

sie erziehen, den schlimmen Einflüssen, denen sie im

Kreise der Familie begegnen, entgegen arbeiten,

dieselben neutralisiren? —

*) Assimilation, — Verähnlichung, Einverleibung,

allmäligc Verarbeitung und Verwandlung der genossenen

Nahrungsmittel in Lymphe, Blut, Fleisch u. s. w.

..Entgegenarbeiten soll, die Schule denselben imd

zwarr mit allen ihr zu. Gebore stehenden Mitteln,.
und wo sie das nicht thut, verfehlt sie ihres hoch?)

sten Zieles und ihrer wichtigsten Aufgabe; aber

neutralisiren, aufheben ihre schädlichen Einflüsse, das
kann sie nicht; mithelfen an der Erziehung soll sie,.
aber die Erziehung, machen,. das kann sie nicht;
denn die Einflüsse alle,, welche die Familie aus.
das Kind abgibt, sind die mächtigeren, die nach?

haltigeren, als die die Schule hat. Ist ja doch.,

die allgemeine Grundrichtung des- Charakters schan

da, wenn das Kind im die Schà eintritt, und lebt,
es ja in der Familie eine weit längere Zeit hin?
durch als in der Schule.

„Darum ist ja das Haus,, die Familie, diejenige
Anstalt, von der dem wichtigste,, nachhaltigste Einfluß

ans die Jugend- ausgeht uà ausgehen soll,,
und darum hat der Zustand der Gesittung, der Geist,
der iw der Familie herrscht, àn so unberechenbaren

Einfluß auf den Zustand, der Gesellschaft, daß

mit dem Werthe des-Fflmilieng.eist.es> der häuslichen
Erziehung, auch der. Werth des Bolksgeistes, das
Glück der Nationen steigt und- fällt.

„Das Haus, die Familie 1st. die Stiftung,. aus

der Wohl und Wch„ Kraft und Schwachheit') der

Völker hervorgeht,, und Schule und Kirche kànen

nur aus diejenigen Lebenselemente, die durch die

Familie schon gegeben sind,, fußen, sei es dieselben
verwendend, einigend, bewahMud,. oder sei es-davor
warmend, dagegen, protestiremd,. sie bekämpfend.

„.lind so. ist dann jene Richtung, die dahsn geht,
immer mehr allen erzieherischen Einfluß ans die

Kinder der Schssle zu. überlassen, von i h i. A lies
zu erwarten, alle Last, und Verantwortlichkeit ihr.
aufzubürden, eine irrige, ja gefährliche.

„Und diese Richtung ist da, sie zeigt sich im
den höhern Schichten der Gesellschaft, in der Neigung,
sobald nur immer möglich die Kinder aus dein Hause

zu entfernen und den Anstalten anzuvertrauen; in
den niedern in den immer währenden Klagen über

die Schule, wenn nicht das aus dem Kinde ttsird,

was die Eltern erwarten, und in beiden, der Hähern
und niedern, darin, daß die Elte.rn die Neigung
haben, immer mehr alle elterliche AutorMt an
die Schule abzugeben; in der Schlaffheit und. Weichlichkeit

gegenüber den Kindern in Bezug aus ernste

und konsequente Forderung eiiws pünktlichen

Gehorsams.

„Wir können es nicht lüngnen. die» Richtung

ist da: die Jugend will sich vM der elterlichen

Gewalt emanzipiren, und unzählige Elter» lassen sich

die Gewalt — wir meinen nicht die rohe, gemeine

Gewalt, aber die sittliche Gewalt, die- ihnen iMtur-
geniüß verliehene Autorität — aus deu Händen reißen.

Unzählige Eltern wollen den Kindern nick» wehe

thun mit Zucht und Forderung eines strengen
Gehorsams, oder wollen den Gehprsam nur durch.

Schmeicheleien und Versprechungen auf Umwegen
erzielen, und merken nicht, daß sie dadurch ihre Kinder
eines unendlich wichtigen Exziehuiigsckmentes
berauben; denn das ist gewiß: wer als Kind nicht
gehorchen gelernt hat, lernt als Mann nicht beschien.

„Es meinen zwar diese Elter» nicht, daß das

Kind n i ch t erzogen werden, nicht gehorchen lernen

solle, nur wollen sie selbst mit diesem dornenvollen

Geschäfte so wenig als möglich zu thun haben; sie

meinen, keine Zeit dazu zn haben, wollen e» der

Schule, der Kirche, den Anstalten überlassen. Aber

die Schule und vie Kirche, so sehr sie das darin

liegende Vertrauensvotum anerkennen mögen, müssen

doch dieses Geschenk abweisen; sie müssen zu den

Eitern sagen: wenn ihr den in der sittlichen
Wettordnung euch zukommenden Theil der Arbeit nicht
übernehmet, so können wir die Aufgabe, die ihr uns
stellt, auch nicht erfüllen; wen» ihr nicht „mit uns
sammelt, so zerstreuet ihr" ; wenn ihr nicht in eine

Solidarität der Bestrebungen mit uns eingehet, so

können wir ohne eure Mitbnlfe, welche die wichtigste

ist, UN besten Falle wenig, im schlimmen Falle

nichts ausrichten; wenn nicht in harmonischem

Streben nach dem gleichen Ziele von euch und uns

ein gleichartiger Einfluß ans die Kinder ausgeht,

so ist unser Einfluß gering; wenn da» Kind ven

Zwiespalt zwischen euch und uns gewahrt (und
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trtie bctlb gewaïjrt e» if)n fo erfüllen in biefem

3wie)>ilt bie jarteften, heften Meinte geiftiger ©nergie
unb fittlidjer ßraft im Sinbe.

„$er ©djlufs auë s2tIIein ift ber: eine nidjt ge=

ringe Uvfadje ber ©rfdjeinung, bag fo SSieleë bon
bem in ber ©djute ©epflegten berioren gef»t, ifi in
ben DMngeln ber (jauSlidjen ©tjieïjung 311 fudjen."

(gortfeljung folgt.)

fmijßiMrfiiß fiMfe.

SEßeldje 2Bof)ltl)at finb bie eingemachten Srüdjte
311 berjenigett SafjreSjeit, ba bie frifdjen gradjte uns

fefjien. ©od) erfocbert bereit Zubereitung 2Mfje unb

einige Hebung, ©ine ganj einfache unb Dorjitglidje
?lrt, griidjte für ben SBinter einjumadjen, 31t fou*

ferbiren, bietet folgende» Serfaljreii: 3m ein $or=
jetlangefag ober großen, gut gtafirteu irbenen ©opf,
mit einem paffenbeit ©edel gut Derfdjließ6ar, ober

mit 53tafe leidjt 311 berbinbeu, gibt man eine îglafdje
guten 9H)um, ©ognac, ober anbern franjöfifdjen
S3ranntroein — 3tf)iuu ift bad SBorjiiglidjfte — uub

pfliidt bie erfien grriidjte, weldje reifen, hinein (®ir=
fd)en entfteint man) mit bem nämlichen ©ewidjte an
Zuder. $ie 23eercit werben rein beriefen unb nach

unb nad), wie fie reifen, ebenfalls mit bem nam*
licfjen ©ewicpte bon weigern Zuder eingelegt unb
ba» ©auje jebeêmat mit einem höljernen Soffel leicht

umgerührt. Qlprifofen, ipfirfidjc uub Zwetfdjgeu wer*
ben ebenfalls entfteint, bie §aut abgezogen uub wenn
nötfjig in jwei ©tüde geseilt. Stud) feine s3tepfel

unb SBinten finb, wenn fein gefdjült, entfernt unb
in ©tüde gefdjnitten, fefjr gut oerwenbbar. fftljum
1111b Zucfer berbinbeu fid) mit ben oerfdjieöenen

grndjtfäften 311 einem feinen, wofjffdjtnedenöeu unb

pifanten ©attgen, baë Zebermann ntunben wirb.
S9on ©djimmet ober Umftefjen ift bei biefer Zu*
bereitungSart feine Diebe unb ba» ©efäfj braucht mit
beut ©edel gut berfdjloffen bloß im trocfenen, fühlen
Heller aufbewahrt 31t werben. 2Ber ben grudjtfaft
befonberS liebt, fan 11, um mehr babon 311 erjielen,
nod) mehr 9t!)um u. bgl. beigeben.

SafmacjflMes.

31u§ ber geber unfereë bewährten ga^närgtlid)en
Sorrefponbeuten erhalten wir auf unfere in Sir 24
unfereë Statte» geftellten fragen nadjfolgenbe 9lnt*
Worten, bie Wir heften» berbanfen :

1) $ie ©alicilfäure=$räparate finb, wie über*

haupt alle Säuren, ben Zähnen fdjäblicf) unb foil*
ten bout Strate, refp. Safjnargte, nur in fpejiellen

fallen berorbnet — als pathotogifdjeê Heilmittel —
nie aber als foSmetifctjeS ober prüferbatibeS 'Kittel
gebraucht werben. Sie ©äuten löfett je nad) ifjrer
33erbünnuitg unb nad) ihrer furjen ober längern unb
mepr ober weniger häufigeren ©inwirfung nad) unb
nad) ben ©pmelj ber Sät)ne auf, wefj&db aud) ©ffig,
Obft k„ fowie ©üßigfeiten unb auch anbere ©petfett*
refte, fofern fie längere Zeit im SJlunbe berbteiben
unb fid) itt Säure öermnnbeln, ben Zähnen fetjr
nadjtfjeiiig finb.

2) Sa» ächte Kau de Botet ift ein entfdjieben

gute» Zafjnmittel; e» füllte aber nie bie med)auifd)e

Steinigung ber Zähne bermittelft ber Sürfte erfe|en,
waë für bie ©efunbctßaltung berfelben immer ba»

Softe ift. SEßetl jebod) ba» ächte Eau <le Botot
im Hnnbel jiemlid) treuer ift, werben eine Kaffe
Stad)ahmungen berfauft, bie tfieilS gut finb, töeilS
a er |ogar fd)äbliche Sngrebienjien enthalten.

1 n m e r u 11 g b e r 3î e h 11 ; „ „ » t r~ iurtferer »ereljrl. Seferinnen fein bürfte,
"

unter ben röL^aS-
gctünbigteu Sorten bon Eau «le Botet boa riditige LroÛë-
jufinben, fo finb nur un Salle mitjutheilen, bal mir ©eleaen-
ßeit hatten, ein folißcS nad) feinen SBeftanbipeiten unb ÜBir-
tung fei hfl 31t prüfen. ES trägt bie ©tiquette: g. Wîontigct
paft. Zal)nar}t in Ef)ur, unb ift ein »oräüglicßes 5Brä*
parat. Oh basfelbe aber in ben pattbel fommt, ift un§ „ii-pt
Pefanni.

Itpfiafißfifclißc ItunißaREaiij.

2, d) t u n g.

Sie Sichtung ift nidjt bie SBurjel, aus welker
bie Siebe erwächst; aber fie ifi bie Ulme, an ber

jene fid) aufranft unb ihre föfllichen grüdjte reift.

Beruf.
Siitber 3U einem Seruf, ben fie felbft nicht er=

wählen, jwingen, ^eipt : oerlange ooitt Saume f^rüdjte
anberer Slrt.

C a m e 11 i a

SaS ©djöne flammet f)et Dom ©d)otten, eS ift gart

llnb will be'hanbelt fein wie Slumen ebler Slrt;
2Bie Slumen Dor bent gdoft unb rauher ©titrate Sroljen
SBill e» gefcf)onet fein, berfdjont Don allem Stolen.

B a it f b a r 1 e i i.

Sanfbarteit ift eine garte tpflanje, San! ihre
eble grud)t. S.mfbarfeit blüht gleid) jebetn ©e=

wädjfe öfter falfd): ©d)wäd)e, Seidjtfiun, ©emolni*

heit, ilmftäitbe, SBerberßtheit gerfiörcu bie ^rucht,
Wellen bie Sflanje felbft. Ser ächte SBohlthäter,
ber ächte SUtplidje ift fein ängftüdjer ©ärtner, ber

fäet unb pftangt, um 311 ernten. (Sc firent Hülfe
au§, wenn man ihrer beöarf, uubefitmmert, ob ihm
grüdjte erwadjfeit. Slber begegnet er jufâHig ber

glitdlid) attfgefdjoffenen Sflanje, labt if)it bie ge=

biehene grudjt, fo freut er fid) be» herrlichen ©rjeug*
niffeS, ba» er fanb, ohne eS 31t fachen.

(Einigfeit.
©in Sienlein macht noch feinen ©ang
©in Süftlein feinen SDuft:

®ocl) ©aufenbe Don ©inigfeit
3m Sinbenbaume hod) unb breit,
SJiit füjfem ®uft unb fiigem ßlang
©rfüfien fie bie Suff.

£ r e u 11 b f d) a f t.

©ie Zreunbfdfaft ift feine ejotifdfe ^flange, ©ie
gebeif)et auf jebem Sobeu unb fliehet bie $rei6häu)er.
©ie ift bie ïôiirge beS SebettS, unb ber ©ott ber

Siebe fdjuf fie für febes* ßlima, beffen Sewohner
©inn unb ©efühl für ihren Slubau haben: Sapt
uns foldje immer recht warten, fo trägt fie uns
Slumen unb grüdjte.

Jiegetiffenc #elxmfiett.

äöenn ber ïltann ein Söeib liebt, fo fpridjt er non
ihren SBorjiigen; ift feine Siebe für fie ertofcfjen, fo fprid)t
er Don ben feinigen.

*
* *

®er ©beliiiutt) etnc§ greimbeâ ift bie befte SBürgfchaft
unfereS eigenen Süöei'tljeä ; ma()ve Sreunbfd)aft ift nur jtoifihen
gleich eblen Seelen ntoglid).

*
* *

Um îleine ®tnge gut 31t »errichten, bürfen mir fie una

nicht 311 Hein — unb um grofie aitSgnfütjreu, muffen mir
fie un§ nict)t ju groß »orftetleu.

*
* *

3luf jebem tpiatje in ber ®efetlfchnft ift cine Krone 31t

ermerben, îrcnn mau ihn ebel auSjufüllen nermag.

i3ttßf^aflßri.
ft. in <$,. ßamp'.)er tponimabe ift faft in jeber

ÜIpott)e!e 3U bejieheu; wenn Sie aber foldje felbft bereiten
motten, fo halten Sie fid) an folgenbeä Sïesept: 100 ©ramm
rettu'S Sdjmcinefett feljt man in einer großen ttOaffe ober paf=
fenben IfJoxjettantopf itt einer mit Söaffev ttjeilmeife gefüllten
tpfanne auf bas Scucr. Sßcan ba§ Sett gefchmoljen unb fo

burchfidjtig mie Del gemorbeu ift, fdjiittct man allmät)ttg
oO ©ramm Kampl)erput»cr hinein unb rührt ba§ ©anse
mit einem Jpotjcpen um. f)Jtan nimmt e§ »ont Seucr, fobalb
fid) bab fyett gänslich mit bem Kampherputoer »erbunben

hat, ma§ etwa in 2-4 iïïtinuten gcfchel)en ift, unb läßt bie

9Jiijd)img nod) einige föJinuteit fiepen, um fie fobann forg*
fältig tu beit jur Dtufbcroafinmg beftimmten $opf absugießen
SEßenit aud) burd) ben 5prei§ be§ Kampl)erpulöer§ nicht 3U

ben btHtgcren §aarmitteln gcßorenb, fo ift bie Kampl)er=

pommabc both unftreittg eines ber oorjügtiepften §ü(f§mittcl
jur KonfcrUtrung be§ Hncire§-

4). 2«. 3. SBeit 3hr Kleiner 9lad)t§ noch mehrmals

triult, fdjläft er nicht rupig unb nicht fortgefegt. ®cr näd)t-

licpe ungeftorte Schlaf mirb Shren Siebtiug Biel mehr fteirfen,
alë bie îfahrung, meldje ihm benjetheu raubt. 8uf s-8cföi

bcruitg beê Sdjlafeë biirfeit Ste g e t r 0 ft bie (finmidluugen

fortfeßen; fie beruhigen unb unterftüßen bie Sßerbauung. 2Bir
miffen au§ ©rfahrung, baß e§ für eine ängfttiepe junge ÎJÏutter
nicht leicht ift, geiaffen unb ruhig bie ïlmuenbung etne§ DJtiü

tel§ eine Seitlang fortsufüpren, opne ftaunenerregenbe 2Bir*

fungett 3U feßen, ba man eben begierig nad) täglichen unb ftünb*
liehen sIÖirtungen auofehaut ÜJtit 12 SBodjen foil ein ßinb
in normalem gefunbem guftanbe eine unabgerahmte, un»er=

mijdjte Kuhmiid) »ertragen; nur foil btefe bureßauä nießt
auf gelodjt, fonbern itt heißem äöaffer nur auf ben natüv*

liehen Söärtnegrab gebracht «erben; sroei unb breimat auf*

gelochte üRild) ift für Heine Kinber gerabeju unoerbaultch,

fie mirb feiten »on einem Kittbe ertragen.

Jl. Jt. gSertt. Dllte SSorurtpeile finb mirtlid) noch fo
feft eingemurjclt, baß' fie alë djronijcheë liebet aufgefaßt unb

nur ebenjo juccefioe, mie btefe, sut Hci[uitil gelangen fönnett.

Unfere gegenmäritge ffieneration, bie fid) in iprer DJteprßext

am »armen polten Sage »or Suft, Stßaffer unb S3et»egung

fepeut, fattn nidjt plößtiCh sum Slatursuftanbe jurücffepren.
Ueberseugen Sie eine fureptfamo, ängfttiepe fötutter uoit ben

moptthätigen ©inmirtungen ber fttfepen Suft unb laffen Sie
bic Kittbet berfelben beë Sbacpts auf einmal bei geöffneten

Senftern fdjlafett, fo merben unfehlbar entsünbete 'Äugen,

spurte t, Katarrh unb ®urd)fa(l bie Sotgcn baoon fein. Der
plöpliepe Sßccßfet roar su groß, um auf einen ©cplag ertragen

3U roerben. ÜÖirb biefe TOutter aber üorerft am Sage ipre

uerjärtelten Kinber an Säuft unb Üßaffer geroößnen, unb bereit

pertlicpe ©tnroirfuitgen an benjetben »ahrnehmen, fo roirb

ipre übertriebene Äengfltichteit »on felbft «erfdjroinben unb

bie Kinber roerben aud) bie ihnen uorper fcpäölicpe îlacht*

luft »ertragen lernen. — Wit Shnen »ürbigen unb fd)äl;en

Wir bie SBerfe <Paul fftienteper'ä, benen roir im Sntereffe ber

Söolfäwoplfaprt bic »eitniöglicpfte Verbreitung roünfchen.

•sperr Doftor it. in Jl. .,.sp> p g t e n i f cp e © cp n itj ej"
.poch born Olymp herab, pert Doftor, fcpleubern «aie

Sßre ppgienifch'n SBti'je gegen eine Staueit=3eitung, beren

IRebaltion fiep bie greipeit nimmt, auf einem ©ebiete ju be*

06,lebten, ju benfett unb jelbftftänbig 3U urtheilen, ba§ ate,
nach 3t)ren SBorten 3U jcßließen, at§ unoertetjficpert, allein*
berechtigten jjagbgrunb für Sßre perjönlidjc CSinficpt gepachtet

3u haben idjeinen. Denfen etma auf janitarifdjcm Selbe nur
Sie allein richtig? ÜBopl roiffen mir, baß e§ auch heut*

jutage noch 'Herste gibt, meldje »on bett nicht Webijin ftubirt
tjabenben Wenfdjerttinbern ben unbebingteften Äutorität»*
glauben an ihre ärgtlicpe Unfeptbarfeit »erlangen. Diefet
Âutoritâtëglaube ift aber in unfern Äugelt ehenfo jdjäblich,
al§ ber fraffefte Äberglaube. Unfereë ©ra^tenë jeugt e§ »on
bebeutenber Ärroganj, auf einem Selbe ber Vermuthungen,
Verjud)e unb Sorfhungen, mie bic ppgienie eë ift, 3U ÄnbcrS*
bentcnbcit turjmeg ju fagett: ®a§ ift niept maßr. ®ie an*
erfannteften nronfeptiepen unb fpejiell ärgtlicpen ©rößeti »er*

fdjiebener 3ahrhunberte patien mit berounbernStoürbiger, felbft*
lofer 33efcpeibenheit unb Dpenhett betaitnt, baß ipr äBiffen

nur Stitcfroerf fei. Äl§ Webisinet »on Sitbung merben Sie
moljt piefür feiner Selege bebürfen. Ober, perr Doftor!
»a§ fagen Sie basu, menn e§ im Sebeit oft »orfommt, baß

in KranfheitSfällen, reo ein sroeiter Ärst fonfultirt mirb, biefer

ungcfijeut »on bisheriger „unrichtiger Ve()cmb(ung" fpriept,
roenn bie ßeidjcnßffmmg einen »ottftänbigeu äBiberfprud) mit
ben 'Hitfiepten unb 'Behauptungen beë ÄrjteS 31t Hage förbert —
roenn ber patient ait ben S»lgen biefer äöiberfprücpe geftorben

ift? — roa§ fagen Sic baju, tucitn »ie uuftubirten Seute folepe

SCpatfacpen ebenfalls „ärjtlicpe Sdjnißer" nennen? SBaë Sie
auf 3hrem ärjtlicpcn ©ebiete glauben, baë ift 3ßre perjön*
ließe Ueberjeugung, bie als folepe 31t refpettiren ift; aber e§

ift feineSroegë »enfbar, baß btefe ftetS unb in allen Satten ber

Sitbegriff ber StBaprßeit fei, baß aie baë Slecpt ber llnfeßl*
bnrfeit für fiep beanspruchen tonnten Äuf {einem ©ebiete

ift bie ®ulbfamfeit gegen Änbersbcnteube fo feßr am 'jßlatje,
alë in ber Webism unb itt ber Sleligion. SBaë in früßern
Zeiten bciberjeitS als unurnftößlicße, peilige iïBaprpeit geleprt
uub 31t glauben befohlen tuurbe, über baë fet;t fiep ber ben*

tenbe unb fovfdjcnbe Wenf^engeift peute ßiuroeg unb fuept neue

Saßnen unb neue SÖSaprpeilen, bie toaprfepeintiep in tur3er

Srift roieber burd) neue SBahrßeiten »erßrängt roerben. 3ft benn

ber unwoWommene Wenfcß überhaupt im Staube, »ottfommene

SBaprßeit su ergrünfien unb 3U faffen? ©tauben aie benn,

baß alles roirflicßer gortfepritt ift, »aS bie ©eiftcr »on ßeut*

jutagc uoit benjenigen früherer Zeiten unterfdjeibet ®ocß,
um auf bic „hpgienifcßen Sdjnttjcr" surUputommeit : roa»
beroeiët ber gegenwärtig fo heftig entbrannte Kampf unt bie
Srage betreffenb ben pvtnpfjroang? Stehen fiep nicht auf beiben
Seiten bebeutenbe, pocpgebilbete unb jepr erfahrene ärjtlicpe
tperföntiepfeiten gegenüber? ®te ©tuen nennen bie Sntpfung
— um mit Sßreit SBorten 31t fprepen — einen „p^gienifeperr
Sd)nißcr unb bie Änbern erpeben fie 3U einer ber größten

unb fegenSBottften ©rfinbttngen auf gefunbpettlicpem ©ebiete.

3Bo ift nun bie 3öaprpeit unb roa ber grrtßum? ®ie un*

ftubirten Seutc fuepen feines »011 Seiden un beb itt g t Weber

ba uod) bort, fonbern roäßrenbbcm bie Äerjtc fiep baritber tu

ben paaren (iegen, fo ftrengen fie ben eigenen natiirhdjen

Verftanb au unb neßmen ®eobacßtungen unb Erfahrungen 3U

pülfe, um »iellcidjt — entfcpulbigen Ste, perv ®ottor —

aueß ohne autorifirten ärgtlipen SBegwcifer. baë 3Hd)tige 3"
finben. ®eun: eine Einrichtung ober Sadje, mooon ba§ Söopl
utt» Söcß Ätter abßängf, hat nidjt nur ein geber baë
gietpt, fonbern fogar bie ^fließt, feiner Prüfung unb Veut*
tßeilung 3U untenoerfen.

gr. <ß. §. Ht. Wahgolb enthält nießt fo »iet CSifert

roie Spinat, ift aber immerhin empfehlenSroeitt). ®aë ©e=

faitbte unterliegt noch urtferer '-Prüfung, bie Z«t piefür ift
un S aber fnapp benteffen.

% 5t. perjlipfteit ©ruß 2öir freuen unS aufrichtig
auf eine perjöitltdje töefpvecpung. JtäßereS brteflid).
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wie bald gewahrt es ihn!) so ersticken in diesem

Zwiespalt die zartesten, besten Keime geistiger Energie
und sittlicher Kraft im Kinde,

„Der Schluß aus Allem ist der: eine nicht

geringe Ursache der Erscheinung, daß so Vieles von
dem in der Schule Gepflegten verloren geht, ist in
den Mängeln der häuslichen Erziehung zu suchen,"

(Fortsetzung folgt,)

GiiMmalsà ààà.
Welche Wohlthat sind die eingemachten Früchte

zu derjenigen Jahreszeit, da die frischen Fruchte uns

fehlen. Doch erfordert deren Znbereitung Mühe und

einige Uebung, Eine ganz einfache und vorzügliche

Art, Früchte für den Winter einzumachen, zu kon-

serviren, bietet folgendes Verfahren: In ein

Porzellangefäß oder großen, gut glasirten irdenen Topf,
mit einem passenden Deckel gut verschließbar, oder

mit Blase leicht zu verbinden, gibt man eine Flasche

guten Rhum, Cognae, oder andern französischen

Branntwein — Rhnm ist das Vorzüglichste — und

pflückt die ersten Früchte, welche reifen, hinein (Kirschen

entsteint man) mit dein nämlichen Gewichte a»
Zucker, Die Beeren werden rein verlesen und nach

und nach, wie sie reifen, ebenfalls mit dem

nämlichen Gewichte von weißem Zucker eingelegt und
das Ganze jedesmal mit einem hölzernen Löffel leicht

umgerührt, Aprikosen, Pfirsiche und Zwetschgen werden

ebenfalls entsteint, die Haut abgezogen und wenn
nöthig in zwei Stücke getheilt. Auch feine Acpfel
und Birnen sind, wenn fein geschält, entkernt und
in Stücke geschnitten, sehr gut verwendbar. Rhum
und Zucker verbinden sich mit den verschiedenen

Fruchtsäftcu zu einem feinen, wohlschmeckenden und

Pikanten Ganzen, das Jedermann munden wird.
Von Schimmel oder Umstehen ist bei dieser Zu-
bereitungsart keine Rede und das Gefäß braucht mit
dem Deckel gut verschlossen bloß im trockenen, kühlen
Keller aufbewahrt zu werden. Wer den Frucht s aft
besonders liebt, kann, um mehr davon zu erzielen,
noch mehr Rhum u. dgl. beigeben.

àlmàzitîàs.
Aus der Feder unseres bewährten zahnärztlichen

Korrespondenten erhalten wir auf unsere in Nr 24
unseres Blattes gestellten Fragen nachfolgende
Antworte», die wir bestens verdanken:

1) Die Salicilsäure-Präparate sind, wie

überhaupt alle Säuren, den Zähnen schädlich und sollten

vom Arzte, resp. Zahnarzte, n»r in speziellen

Fällen verordnet — als pathologisches Heilmittel —
nie aber als kosmetisches oder Präservatives Mittel
gebraucht werden. Die Säuren lösen je nach ihrer
Verdünnung und nach ihrer kurzen oder länger» und
mehr oder^ weniger häufigeren Einwirkung nach und
nach den Schmelz der Zähne auf, weßhalb auch Essig,
Obst :c„ sowie Süßigkeiten und auch andere Speisenreste,

sofern sie längere Zeit im Munde verbleiben
und sich in Säure Verwandeln, den Zähnen sehr
uachtheilig sind,

2) Das ächte Ilau >!o lîài ist ein entschiede»

gutes Zahnmittcl; eS sollte aber nie die mechanische

Reinigung der Zähne vermittelst der Bürste ersetzen,

was für die Gesunderhaltung derselben immer das

Beste ist. Weil jedoch daS ächte blau na bläut
im Handel ziemlich theuer ist, werden eine Masse
Nachahmungen verkauft, die theils gut sind, theils
nur fogar fchädliche Ingredienzien enthalten,

Anmerkung der Redn ^
unserer verehrt, Leserinnen sein durfte/unter den'vielesan-
gelimdigtm Sorten von kau UMot das richtige h "aus -
zufinden, so find mr un Falle mitzutheilen, da'î wir Gclcaen-
hcit hatten, ein solches nach seinen Bestandtheilen und Wir-
lung selbst zu prüfen. Es trägt die Etiquette: I, Mcmtigcl
p akt, Zahnarzt in Chur, und ist ein vorzügliches Präl
parat. Ob dasselbe aber in den Handel kommt, ist ans nicht
bekannt.

UlplíàiiscsM àmeiámiiz.

Ä, chtu n g.

Die Achtung ist nicht die Wurzel, aus welcher

die Liebe erwachst; aber sie ist die Ulme, au der

jene sich aufrankt und ihre köstlichen Früchte reift.

Le ruf.
Kinder zu einem Beruf, den sie selbst nicht

erwählen, zwingen, heißt: verlange vom Baume Früchte

anderer Art.
C a m ellia

Das Schöne stammet her vom Schonen, es ist zart

Und will behandelt sein wie Blumen edler Art;
Wie Blumen vor dem Frost und rauher Stürme Drohen

Will es geschonet sein, verschont von allem Rohen.

D a ik k b a r keit,
Dankbarkeit ist eine zarte Pflanze, Dank ihre

edle Frucht, Dankbarkeit blüht gleich jedem
Gewächse öfter falsch: Schwäche, Leichtsinn, Gewohnheit,

Umstände, Berderbtheit zerstören die Frucht,
welken die Pflanze selbst. Der ächte Wohlthäter,
der achte Nützliche ist kein ängstlicher Gärtner, der

säet und Pflanzt, um zu ernten. Er streut Hülfe
aus, wenn man ihrer bedarf, unbekümmert, ob ihm
Früchte erwachse». Aber begegnet er zufällig der

glücklich aufgeschossenen Pflanze, labt ihn die ge-

diehene Frucht, so freut er sich des herrlichen Erzeugnisses,

das er fand, ohne es zu suchen,

Einigkeit.
Ein Btenlein macht noch keinen Sang
Ein Lüftlein keinen Duft:
Doch Tausende von Einigkeit

Im Lindenbaume hoch und breit,
Mit süßein Duft und süßem Klang
Erfüllen sie die Luft.

L r e u n d s ch a f t.

Die Freundschaft ist keine exotische Pflanze. Sie
gedeihet auf jedem Boden und fliehet die Treibhäuser.
Sie ist die Würze des Lebens, und der Gott der

Liebe schuf sie für jedes Klima, dessen Bewohner
Sinn und Gefühl für ihren Anbau haben: Laßt
uns solche immer recht warten, so trägt sie uns
Blumen und Früchte.

Abgerissene Kedanken.

Wenn der Mann ein Weib liebt, so spricht er von
ihren Vorzügen; ist seine Liebe für sie erloschen, so spricht
er von den seinigen.

Der Edclmuth eines Freundes ist die beste Bürgschaft
unseres eigenen Werthes; wahre Freundschaft ist nur zwischen
gleich edlen Seelen möglich.

Um kleine Dinge gut zu verrichten, dürfe» wir sie uns

nicht zu klein — und um große auszuführen, müssen wir
sie uns nicht zu groß vorstellen.

Auf jedem Platze in der Gesellschaft ist eine Krone zu
erwerben, wenn man ihn edel auszufüllen vermag.

àieskastm.
A. in L. Kampher-Pommade ist fast in jeder

Apotheke zu beziehen; wenn Sie aber solche selbst bereiten
wollen, so halten Sie sich an folgendes Rezept: lllll Gramm
reines Schweinefett setzt man in einer großen Tasse oder

passenden Porzellantops in einer mit Wasser theilweise gefüllten
Pfanne auf das Feuer, Wenn das Fett geschmolzen und so

durchsichtig wie Oel geworden ist, schüttet man allmählig
:ln Gramm Kampherpulver hinein und rührt das Ganze
mit einem Hölzchen um. Mau nimmt es vom Feuer, sobald
sich das Fett gänzlich mit dem Kampherpulver verbunden

hat, was etwa in 2-4 Minuten geschehen ist, und läßt die

Mischung noch einige Minuten stehen, um sie sodann
sorgfältig in den zur Aufbewahrung bestimmten Topf abzugießen
Wenn auch durch den Preis des Kampherpulvers nicht zu
den billigeren Haarmitteln gehörend, so ist die Kampher-
pommadc doch unstreitig eines der vorzüglichsten Hülfsmittel
zur Konscrvirung des Haares.

L. W. Z. Weil Ihr Kleiner Nachts noch mehrmals
trinkt, schläft er nicht ruhig und nicht fortgesetzt. Der nächtliche

ungestörte Schlaf wird Ihren Schling viel mehr stärken,

als die Nahrung, welche ihm denselben raubt, 3»h Bcsöi-
derung des Schlafes dürfen S>e gelrost die Einwictlungen

fortsetzen; sie beruhigen und unterstützen die Verdauung, Wir
wisfen aus Erfahrung, daß es für eine ängstliche junge Mutter
nicht leicht ist, gelassen und ruhig die Anwendung eines Mittels

eine Zeitlang fortzuführen, ohne staunenerregende

Wirkungen zu sehen, da man eben begierig nach täglichen und stündlichen

Wirkungen ausschaut Mit 12 Wochen soll ein Kind
in normalem gesundem Zustande eine unabgerahmte, unver-

mijchle Kuhmilch vertragen; nur soll diese durchaus nicht
aufgekocht, sondern in heißem Wasser nur auf den natürlichen

Wärmegrad gebracht werden; zwei und dreimal
aufgekochte Milch ist für kleine Kinder geradezu unverdaulich,

sie wird selten von einem Kinde ertragen.

A. K. Mern. Alte Vorurtheile sind wirklich noch so

fest eingewurzelt, daß sie als chronisches Uebel aufgefaßt und

nur ebenso succesive, wie diese, zur Heilung gelangen können.

Unsere gegenwärtige Generation, die sich in ihrer Mehrheit
am warmen hellen Tage vor Luft, Wasser und Bewegung
scheut, kann nicht plötzlich zum Naturzustände zurückkehren,

Uebcrzeugen Sie eine furchtsam:, ängstliche Mutter von den

wohlthätigen Einwirkungen der frischen Luft und lassen Sie
die Kinder derselben des Nachts auf einmal bei geöffneten

Fenstern schlafen, so werden unfehlbar entzündete Augen,

Huile c, Katarrh und Durchfall die Folgen davon sein. Der
plötzliche Wechsel war zu groß, um auf einen Schlag ertragen

zu werden. Wird diese Mutter aber vorerst am Tage ihre
verzärtelten Kinder an Last und Wasser gewöhnen, und deren

herrliche Einwirkungen an denselben wahrnehmen, so wird
ihre übertriebene Acngstlichkeit von selbst verschwinden und

die Kinder werden auch die ihnen vorher schädliche Nachtluft

vertragen lernen, — Mit Ahnen würdigen und schätzen

wir die Werke Paul Niemcycr's, denen wir im Interesse der

Volkswohlfahrt die weitmöglichste Verbreitung wünschen,

Herr Doktor K. in A. „Hygienische Schnitzer"
Hoch vom Olymp heeab, Herr Doktor, schleudern sie

Ihre hygienischen Blitze gegen eine Frauen-Zeitung, deren

Redaktion sich die Freiheit nimmt, auf einem Gebiete zu

beobachten, zu denken und selbstständig zu urtheilen, das sie,
nach Ihren Worten zu schließen, als nnocrletztichen,
alleinberechtigten Jagdgrund für Ihre persönliche Einsicht gepachtet

zu haben scheinen. Denken etwa aus sanitarischem Felde nur
sie allein richtig? Woh! wissen wir, daß es auch

heutzutage noch Aerzte gibt, welche von den nicht Medizin studirt
habenden Menschenkindern den unbedingtesten Autoritätsglauben

an ihre ärztliche Unfehlbarkeit verlangen. Dieser
Autoritätsglaube ist aber in unsern Augen ebenso schädlich,

als der krasseste Aberglaube, Unseres Erachtens zeugt es von
bedeutender Arroganz, auf einem Felde der Vermuthungen,
Versuche und Forschungen, wie die Hygienic es ist, zu
Andersdenkenden kurzweg zu sagen: Das ist nicht wahr. Die
anerkanntesten menschlichen und speziell ärztlichen Größen
verschiedener Jahrhunderte haben mit bewundernswürdiger, selbstloser

Bescheidenheit und Offenheit bekannt, daß ihr Wissen

nur Stückwerk sei. Als Mediziner von Bitdung werden Sie
wohl hiefür keiner Belege bedürfen, Oder, Herr Doktor!
was sagen Sie dazu, wenn es im Leben oft vorkommt, daß

in Krankheitsfällen, wo ein zweiter Arzt konsultirt wird, dieser

ungcs.hem von bisheriger „unrichtiger Behandlung" spricht,

wenn die Leichenöffnung einen vollständigen Widerspruch mit
den Ansichten und Behauptungen des Arztes zu Tage fördert? —
wenn der Patient an den Folgen dieser Widersprüche gestorben

ist t — was sagen sie dazu, wenn die unstudirten Leute solche

Thatsachen ebenfalls „ärztliche Schnitzer" nennen? Was Sie
auf Ihrem ärztlichen Gebiete glauben, das ist Ihre persönliche

Ueberzeugung, die als solche zu respettircn ist; aber es

ist keineswegs denkbar, daß diese stets und in allen Fällen der

Inbegriff der Wahrheit sei, daß sie das Recht der Unfehlbarkeit

für sich beanspruchen könnten Aus keinem Gebiete

ist die Duldsamkeit gegen Andersdenkende so sehr am Platze,
als in der Medizin und in der Religion, Was in frühern
Zeiten beiderseits als unumstößliche, heilige Wahrheit gelehrt
und zu glauben besohlen wurde, über das setzt sich der
denkende und forschende Menschengeist heute hinweg und sucht neue

Bahnen und neue Wahrheiten, die wahrscheinlich in kurzer

Frist wieder durch neue Wahrheiten verdrängt werden, Ist denn

der unvollkommene Mensch überhaupt im Stande, vollkommene

Wahrheit zu ergründen und zu fassen? Glauben sie denn,

daß alles wirklicher Fortschritt ist, was die Geister von
heutzutage von denjenigen früherer Zeiten unterscheidet? Doch,
uni Ruf die „hygienischen Schnitzer" zurückzukommen: was
beweist der gegenwärtig so heftig entbrannte Kampf um die
Frage betreffend den Impfzwang? stehen sich nicht auf beiden
Seiten bedeutende, hochgebildete und sehr erfahrene ärztliche
Persönlichkeiten gegenüber? Die Einen nennen die Impfung

um mit Ihren Worten zu sprechen — einen „hygienischen
Schnitzer und die Andern erheben sie zu einer der größten

und segensvollsten Erfindungen auf gesundheitlichem Gebiete,

Wo ist nun die Wahrheit und wo der Irrthum? Die
unstudirten Leute suchen keines von Beiden unbedingt weder

da noch dort, sondern währenddem die Aerzte sich darüber in
den Haaren liegen, so strengen sie den eigenen natürlichen

Verstand au und nehmen Beobachtungen und Erfahrungen zu

Hülfe, um vielleicht — entschuldigen Sre, Herr Doktor! —

auch ohne autorisirtcn ärztlichen Wegweiser das Richtige zu

finden. Denn: eine Einrichtung oder sachc, wovon das Wohl
und Weh Aller abhängt, hat nicht mir ein Jeder das
Recht, sondern sogar die Pflicht, seiner Prüfung und
Beurtheilung zu unterwerfen.

Fr, K. S. A. Mangold enthält nicht so viel Eisen
wie Spinat, ist aber immerhin empfehleuswerth, Das
Gesandte unterliegt noch unserer Prüfung, die Zeit hiefür ist
uns aber knapp bemessen,

H. I>. Herzlichsten Gruß! Wir freuen uns aufrichtig
auf eine persönliche Besprechung. Näheres brieflich.
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Anglo-Swiss Kindermehl.
Nahrhafter, löslicher und leichter verdaulich als andere Kindermehle.

Vollständige Zusammensetzung desselben findet sich auf der Etiquette.
Preis per Büchse à 1 engl. Pfund Fr. 1.
Zu haben in St. Gallen bei C. Rebsteiner, Apotheker; C. W. Stein,

Apotheker. (0 F 2682)^III ' -,

!k
von

G-erber Sc Oie., 1?!h._a.n (Scliweiz).
Kindermehl und condensirte Milch.

Prämirt auf allen Ausstellungen.
Empfohlen von den ersten Aerzten des In- und Auslandes.

Prospekte mit Zeugnissen gratis.

Hausfrauen unit îl)afrtiau|ïa(ten
fei Ijiemit bas

ettta it g enm 61'
non (Silh in Drilliromt it. II.

als Wahrhaft praftifdjeS unb unfdfäblicbeS ffißnfd)» uitb 9teiiugung§mittc( allen übrigen
gleichnamigen gabrifaten gegenüber beftenS empfohlen.

®aSfelbe ift in ben metficn Äolonial» unb 9JtateriaImaaren»©efd)äften ju haben.

9tntlPttiîltrflff* llac^ ncuem Verfahren bargeftellt, weiß unb gelb, gcrucfjtoë, rufet;

<OUUvl(!UlUj|l^ troefnenb, nicfjt lltbenb, gegen SBafjer» unb ©eifenfleefen wiber»

ftanbSfähiger als bie gewöhnlichen Söafjer» unb KerpentinWtd)fen, fcljr ergiebig ;

transparent bell unb bunlel, fjauptfäcfitief) für ©obctifreuje »

91 flïl Cl! lit ff m*' ®ccffat&e' 8e'b unb braun, für tannene Sieben, Kreppen ic., jd)itcllvliUllllUU troefnenb, genicl)loS, leict;t abjutoafdjen unb widjsbar;

ëcriitljfijaftcnlttrf,
empfiehlt

febnett irocEuenb, grau, grün, rot!) unb fd)tuar3,

©rtfl fintaf in SBcttt.
©tridjtnufter mit 5ßrei§ unb ißrofpeftuS franfo 9iieberlagen in Wpothefen unb ®ro=

guerien. (Ii 652 y)
r°b ' OL" '"j .M

t

Nouveautés. 3^

Trousseaux. Layettes.

M. ZÏÏST
"Waaggasse IkTr. 7, 3a.i».ter dem „Hôtel Banr" '

ZURICH.
Lingeries. _ Broderies. 1

Zeichnungsatelier.

JUtl)n=jiu!ni, Aptin, lltnrliadi <st.««?).

1Prii(iltfd)c ffeuer-Jlnjttnber.
Unentbehrlich finb für jebe (pauSfrou bic neu erfimbenen ©ufituber, mit

melibeu man oljne ©päne ober fileinljols ïeictjt unb fietjer anfeuern tann, inbem
man auf bie Statte petroleum gießt, ben Sliijünber beirauf fetjt, nad) 10 50tinuten

ift berfelbe gefättigt unb tann leidjt mit einem ©trcictjljoljctjen angeäünbet Werben,

jeijt il)n bann brennenb in ben Ofen ober §erb, legt Hols barüber, unb fo mufj
eS brennen. Snt ©oafSfeuer ift eS gut, toenn berfelbe nach einer Siertelfiunbe
wieber beIflu§genommen mirb. ©in ©tücf l)äW üi täglichem ©ebraudje 8—10
SBtonatc unb ift erftaunlid) billig, ©djoii Diele grauen tonnen il)it nid)t mehr X
entbetjren, unb too er nod) fehlt, tauft einen joldjen Don Obigem, loo fie ftetS w
auf Säger gehalten unb terfanbt Werten. (fjjj

3Had)e bejonberS nod) Haufircr, Handlungen u. f. w. aufmerffam. J|

^?afenftrfe ^Mrolatm Sparfuutpen i
in St e t j c tiîo v m. x

5 Stunden ©clcnd)tuug nur 1 (fié. ißetrolcum ©erbraud). T
îlnerfaimt billigfter unb bollfommener ©rfatj ber ßerqen. £)()ue Feuergefahr,

®icfe Sampe tann in jeben 2eud)ter (Slerjenftoct) ober in jebe ßaterne geftedt A
unb wie eine fierje Dermenbet Werben. KaS ülbfifneiben be§ ®ocßteä ift nicht all» X
täglict; notf)menbig. ifkeiS per ©tiief nur 5vt'. 1. 20. Q)

werben au allen Orten §tt errieten gc)"ud)t. ||
^it= xnxb Ucrliauf 8

Pott SlHafchiuen, îyeibcitcu, tlöohuutigeu, Siegenfdlrtfteti/ foiDie allot
gangbaren neuen ober altern sÄrtiteln. ö

Su gcf. Aufträgen fid) beftenë empfchlcnb COigcr. p

•ßißmeötftße Büuölioff. print« ©«nlitiit,
in ißaquetcn 311 10 ©d)äcl)teld)en à 25 ©t§.,
in großen ©djadjteln (für .6nu=hnttimgen befonber§ Dorthcilhaft) • à 15

ferner: biöerfe ©tituber unb Strcidjappiiratc, jotoie 2tnftrei(f)muffe für bie»

fetben, empfehlen 3U gef. Abnahme
Sctnttt & @^t'cd)cr, ÜKuItergaffe, 5t. @öfl'en.

3n meinem Sßerlag erjdjien fneben unb ift fotoof)! öurd) Ulid) alé a ltd) »itrd)
fiitntntlirfje ©ud)= unb Sunftfjanbluugen su besiehen:

^îacÇ ^xüghtafgetc^nttrtgcn vort § aus fitt.
^uegrfiiljtt non her riiljinlid)lt bcltannlen litlfogvapljifdjen ftuuftnnftalt uon

Ifinffiar Ituiisli in Jîiivirij.
®tefelben bilben eine gortfetjung unb SerDoUftcinbigung ber in meinem Serlag Dor

einigen 3al)ren evfchienenen „Flore de l'Helvétie". ®ie erfte Sammlung n>ie§ nur 14
jdjrocßcrifdjc ®rad)tenbi(ber auf, wogegen bie neue ©ammlung bie toeiblichen ®rad)ten au§
allen ffantonen enthält unb im ©ansen 26 Silber umfajjt. — ®a§ meifterßaft ausgeführte
tableau (§bl)e 54, Sreite 66 ©entimeter), meldjeë in ber SKitte ba§ eibgenöffifdje fireu3
unD in gejdjmadDoller ©ruppirung bie ßantongmappen 3iert, bilbet an uitb für fid) einen
hübfdjen Simmcrfdjmuct unb foftet in ®ogcit bejogeu Jyr. 4. gür ein foXcf;e§ fiuuft»
blatt ift biefer IfirciS jeßr unbebeutenb. — ®ie illuSgabe in îllbum in bodfeleganter îlu§=
ftattung foftet fÇr. 5.

£5. §r. Jxtltcr, SSerIa0§6u^nnbIung, Bern.
®iefelbcn würben in allen Sritungen be§ 3n= unb SlusIanbeS feljr günftig res en»

fir t. ©o fd)tcib( bie „5El)urgauer geitung" in 5h\ 294 Dom 11. Eesember 1879:
„©in fd)öne§ ®aMcau, ba§ als SPanbfihmuct für IßriDat» unb ©efeflfdjaftSsimmer

6eften§ empfohlen werben barf, (fictct un§ bie Sudjljanblung Don S. g. §aller in Sern.
©§ ift bie§ eine tünftlerijd)e ©ruppirung jämmtlidjcr ©dUuciscr lrad)ti'li. Selber
glauben unfere ©cpönen in beinahe allen Santonen, e§ tl)ue e§ nicht mehr anber§ al§
à la mode de Paris; unb boef), wie Diel jdjöne unb für bie meiften Sanbmäbthen wirtlich
tleibfame brachten finben mir in biefer ^ufammenfteKung. 5Blöge biefc§ Don ber flunft»
aufteilt S. finüSlt in Sürid) mit großem gleih ausgearbeitete, acht fcßloeigerifdje ©cmälbe
namentlid) in feinem ©efeüfdjaftSjimmer fehlen, bamtt mir unfere écfjmeijerinnen, Wenn
auch nicht mehr in natura, fo boeß noch auf ^cm tßafoier in if;ren maferifcfjen Krachten
bewunbern tonnen."

9îcu «cu!

Biamantine
(©tausbutnci)

311m ©chnettreinigen unb Soliren a (1er
ÎOtetaïïe, als: ©old, ©ilbcv, »vi=
tannin, îtîcufilbcr, Hupfet', ®icf=

B»»»' töted), ©ta»)lit»rtittcu,
fowie teuftet': unb ©piegclgliib,
Oelauftridic, IWia tunod u. f. w.

®urd) ein paar ©friche heögtänjenb
nad) SBunfch, ma§ bis fetjt burd) fein
Dlüttel erreicht morben ift.

SeionberS empfohlen : allen gabrifen,
©ifenbahnbirettionen unb ®ampfjd)iffcn,
."î?01etbefitjer 11, bon 1561. Dllilitär, allen
Haushaltungen unb 311m ©elbftge»
braudjc für Scbcvmauit, à gr. 1. —
per J/2 Silo en détail.

Diiebcrlngc mtb îtlleiubcpot für bie
Dftfdpueij bei Herrn ©. «lUtttci»
palter in ®t. ©allen, ÜKulievg. 91 r. 6.

NB. SQBieberoerfäufer erhalten ent»
fprechenben sJiabatt.

fiepe I
- Si 0ri)(ipparate 1

neueften ©pftcmS, gans gerud)lo§ unb ^
raitd)fi'ci brennenb, für 1 — 10 Sfler» Ë
fonen. SilligftcS unb begnemfteâ §
fiodjen. îleltere cinberc um unb ift ^
ber Obertf)eil 3U fenben. (Complete ^
ftiid)cuciuvid)tiutgcn, entail ©e» 1
fiutbljeitêfotfjgefdjirr. Sreiscourante igratis unb franto Don ber gabrit. w

©tel)» unb Höitgelampeit, uerfchot W)

mit lölitrailleufeubrenueru, Haifcr» »
brettttern, ßreu3brennern, htunb» unb w
glachbrennern. ^

20. .Huber, ^
©tabthausplatj 13, 3«rirfj. |

Conccntrivte

@fftg=#rren3.
©in glaçon Don 'Ii Sitcr gnfjalt à gr.

1. 25 ift hinrciçhcnb, um nach einer an ben

glafchen befinblidpcu ?lmueifung burd) ein»
fadjeS DSKifchen mit fünf Siter ©affer ober
ffiein ben reinften ®oppeleffig 3u bereiten.

§aupt»®epot ©arl Hitaf in »ern, fo»
wie in «Ipotheten u. Sroguerien. (H 654 y)

©in vertjt brabeê flUiibdieu, bag Pier
^yahve itt SBafel unb granfreid) gebleut,
fudit ©teile als 3riuutcfutiibd)eu ober
alê Bonne, e® miib mefjr auf gute
Scljanbluug a IS auf grofjcu Solju gefdjaut.
©ttlc 3e«B»iffe fteheu gu Kienfteit.

©efitlligc Dffcrtctt unter Kpiffve C. Q.
4583 ait Haafenftclu & Stoglcr tu
3ftt id). (c 4583 Z)

©in feit über 30 ga()ren als oot»
3Üglid) bewährtes Sllittel geqen

fi leid) lud)!
Derfenbet gegen Diachnahme Pon 3 ^t'.

Stpotpefcr A>avtmguu
in ^fcdiliortt.

MT fall «i«foult! -Wt
3n golge bejdjloffener Siguibation Werben,

um ba§ Sriejenlnger fo rafcf» als möglich 3U
räumen, depte ffttl'migofb-fjaftfienttljrcn um
75 "l„ unter bem gabrifpretje Deräußert. ©egeu
©infenbung be§ SetrageS »on mtr ftr. 14
ober gegen 5f3oftborfcpuß (Ülachnahme) erpätt
gebermann eine hochfeine, ectjt englifepe ^afmi-
golVtfhl'in&milir, eleganter, neuefter gaçon,
in fchwerem, reichgraDirtem Kalmtgolb»©el)äufe
mit befterprobtem, Porsügl. 5ßrä3ifionS--Sffierf,
©efunbenseiger unb KaImigoIb=©taubmaniet.

®teje lll)ren gehen auf bie* ©efunbe ridjtig,
wofür ©arantie geleiftet Wirb. 3U feber Itljr
wirb eine elegante Kalmigolb=Uhrfette mit 9Jte»

bailfDil gratis beigegeben unb foftet bie SCalmi»

golb»lih'r fammt ßette u. 99îebaiIIon nur 14 gr.
©d)t engl. !patcitt=®ictoria»Dctogou=Süöcifcr»
Upren per ©tücf nur 10 gr. (früherer gabrifS»
preis 32 gr ®iefe Uhren, in elegantem, mit
SlrabeSfen reid)graoirtem $almigolb=@ehäufe
(eine Sterbe für jeben ©alotitifd)) finb mit einem
höchft finnreichen medjanijchen ßärm»9lpparat
oerfehen, hoben ba§ beft fonftruirte SSBerf, finb
nach 3b ©tunben einmal 311111 ïlufjiehcn, gehen
auf tue ©efunbe ridjltg, Wofür ©arantie ge=
leiftct wirb. sfJreiS per ©tücf nur 10 gr.
SefteHuiigcn finb su richten an bie §§. ©lau
& Hautt, (Scuci'albepofitäve, 2öicu.

Die beste Chocolade

CHOCOLAT MABTRANI
per V« Kilo Fr. 1. 30, 1. 60, 2. —,

2. 50, 3. 50, 4. —, 5. —.

®tud ber 9)1. ftälin'fd)en Sud)brucferei in ©t. ©allen.

108 Schweizer Iwcruen-Zeitung. — Wtötter für den häusLichen Kreis.

^Nglo-8«Î88 Kinàmslil.
àstrlmltsr, löslioüsr nnck Isioütsr vsrcknuUeü als ancksrs Xincksrmsüls. Voll-

stüncki^s ?msainnrsnsst?:ung' âessslbsn tlncket sied nul àsr Ltiguetts.
?reis psr Lnebse à l en^l. Uknnà ?r. 1.
lüu Imdsn in Si. vnller» dsi v. Redstàer, Jpotüsstsr; v. 'M'. Stein,

Jxotbelcer. (O 2682)

'sàdHsKWWAtRîà
V0N

<^S H7ì>S27 ^2. S., H7!àl5l.27I (8àwà^).
Itillltlßl molli NN(i 0VIìÛ0N8Ìlt0 Niloli.

Uràmirt nui allen VusstsUunAvn.
HmplolUen von ckon ersten lernten àes In- unà Vuslanckss.

Urospàts mit ^ouAnissen gratis.

àitsfmim linil àsàiâltm
sei hiemit das

etttcrugen m e H l'
volt I. A. EWhs M Htkhronn ll. Zî.

als wahrhaft praktisches und unschädliches Wasch- und Reinigungsmittel allen übrigen
gleichnamigen Fabrikaten gegenüber bestens empfohlen,

Dnsselbe ist in den meisten Kolonial- und Materialwaaren-Geschäftcn zu haben.

"ach neuem Verfahren dargestellt, weih und gelb, geruchlos, rasch

trocknend, nicht klebend, gegen Wasser- und Seifenflecken
widerstandsfähiger als die gewöhnlichen Wasser- und Terpentinwichsen, sehr ergiebig!

transparent hell und dunkel, hauptsächlich für Bodenkrcuze;

9-ìllìMnil? '"ìt Dcckfarbe, gelb und brau», sür tannenc Böden, Treppen :c., schnell

trocknend, geruchlos, leicht abzuwaschen und wichsbar;

Geriithschaftenlack,
empfiehlt

schnell trocknend, grau, grün, roth und schwarz,

Carl Haaf in Bern.
Strichmuster mit Preis und Prospektus franko Niederlagen in Apotheken und

Droguerie». (II 662 z-)

t

Aoiivomllà

Z». LI7SV
'V^S.S.Z-Z'S.SSS 'V, làâ.vnrìsr âsr». „HâìSl >

^ I IL I < I I
lüimoi'io«. „ Iîì0<I0IÌ68. ì
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Arthi-Kilhil. Agcàr, Murluuli «A.«»«»».

H'raktischc Keuer-Inzünder.
Unentbehrlich sind für jede Hausfrau die neu erfundenen Anzünder, mit

welchen man ohne Späne oder Kleinholz leicht und sicher anfeuern kann, indem
man auf die Watte Petroleum gießt, den Anzünder daraufseht, nach 16 Minuten
ist derselbe gesättigt und kann leicht mit einem Streichhölzchen angezündet werden,
seht ihn dann brennend in den Ofen oder Herd, legt Holz darüber, und so muß
es brennen. Im Coaksfeuer ist es gut, wenn derselbe nach einer Viertelstunde
wieder herausgenommen wird. Ein Stück hält bei täglichem Gebrauche 8—16
Monate und ist erstaunlich billig. Schon viele Frauen können ihn nicht mehr Ul
entbehren, und wo er noch fehlt, kauft einen solchen von Obigem, wo sie stets

auf Lager gehalten und versandt werden. à
Mache besonders noch Hausirer, Handlungen u. s. w. aufmerksam. ckst

Aatentirte Melroteum - Sparlampen
in K e r z e n s o rm.

5 Stunde»» Beleuchtung nur t Ms. Petroleum - Bevbranch. j-
Anerkannt billigster und vollkommener Ersah der Kerzen. Ohne Feuergefahr. W

Diese Lampe kann in jeden Leuchter (Kcrzenstock) oder in jede Laterne gesteckt â
und wie eine Kerze verwendet werden. Das Abschneiden des Dochtes ist nicht all- îtäglich nothwendig. Preis per Stück nur Fr. 1. 20. ^

Filial-Depots werde»» an allen Orten zn errichten gesucht. ^
An und Verkauf

von Maschinen, Fabriken, Wohnungen, Liegenschaften, sowie allen A(
gangbaren neuen oder ältern Artikeln. U

Zu gef. Austrägen sich bestens empfehlend Obiger. D

Schwedische Zündholz, prim Oimlitiit,
in Paqueten zu 16 Schächtelchen à 25 Cts.,
in großen Schachteln »für Haushaltungen besonders vorthcilhaft) à 15

ferner: diverse Ständer und Streichapparate, sowie Attstreichmasse für
dieselben, empfehlen zu gef. Abnahme

Lcmm â Sprecher, Multergasse, St. Kalten.

In meinein Verlag erschien soeben und ist sowohl durch »»»ich als a»tch durch
säinintlichc Buch- und Kunsthandlungen zu beziehen:

Wach Grigincrtzeichnrtngen von Icruslün.
Ausgeführt uv» der rühmlichst lwlinuiiteii lithographischen Kniistnnstalt von

Kaspar Knüsli in Zürich.
Dieselben bilden eine Fortsetzung und Vervollständigung der in meinem Verlag vor

einigen Jahren erschienenen „lUons cis l'lislvstis". Die erste Sammlung wies nur 14
schweizerische Trachtcnbilder auf, wogegen die neue Sammlung die weiblichen Trachten aus
allen Kantonen enthält und im Ganzen 26 Bilder umfaßt. — Das meisterhaft ausgeführte
Tableau lHöhe 54, Breite 66 Centimeter), welches in der Mitte das eidgenössische Kreuz
und in geschmackvoller Gruppirnng die Kantonswappen ziert, bildet an und für sich einen
hübschen Ziminerschmuck und kostet in Böge»» bezöge»» Fr. -t. Für ein solches Kunstblatt

ist dieser Preis sehr unbedeutend. — Die Ausgabe in Album in hocheleganter Aus-
staltung kostet Fr« 5.

A. I. Koller, Verlagsbuchhandlung, IZcm.
Dieselben wurden in allen Zeitungen des In- und Auslandes sehr günstig rezen-

sirt. So schreibt die „Thurgauer Zeitung" in Nr. 294 vom ll. Dezember 1879:
„Ein schönes Tableau, das als Wandschmuck für Privat- und Gesellschaftszimmer

bestens empfohlen werden darf, tretet uns die Buchhandlung von B. F. Hall er in Bern.
Es ist dies eine künstlerische Gruppirnng sämmtlicher Schweizer - Trachten. Leider
glauben unsere Schönen in beinahe allen Kantonen, es thue es nicht mehr anders als
à la mocks cks lstaris; und doch, wie viel schöne und für die meisten Landmädchen wirklich
kleidsame Trachten finden wir in dieser Zusammenstellung. Möge dieses von der
Kunstanstalt C. Knüsli in Zürich mit großem Fleiß ausgearbeitete, ächt schweizerische Gemälde
namentlich in keinem Gesellschaftszimmer fehlen, damit wir unsere Schweizerinnen, wenn
auch nicht mehr in nàra, so doch noch aus dem Papier in ihren malerischen Trachten
bewundern können."

Nr»» Ne»»!

Vîamèinàe
(Glanzpulber)

zum Schnellreinige» und Polircn aller
Metalle, als: Gold, Silber,
Britannia, Ne»»silber, Kupfer, Messing,

Zinn, Blech, Stahlwaarcu,
sowie Fe»»ster- und Spiegelglas,
Oeloustrichc, Marmor u. s. w.

Durch ein paar Striche hellglänzend
nach Wunsch, was bis jetzt durch kein
Mittel erreicht worden ist.

Besonders empfohlen: allen Fabriken,
Eiscnbahndircktionen und Dampfschisscn,
Hotelbesitzern, dem löbk. Militär, allen
Haushaltungen und zum Sclbstgc-
branche für Jedermann, à Fr. 1. —
per st- Kilo su «lotail.

Niederlage und Alleindcpot für die
Ostschweiz bei Herrn G. Winterhalter

in St. Gallen, Multerg. Nr. 6.
IstL. Wiederverkäufe! erhalten

entsprechenden Rabatt.

Neste D

Petrol Kochapparate A
neuesten Systems, ganz geruchlos und ^
ranchfrei brennend, für I —lv Per- M
soncn. Billigstes und begnemstes K
Kochen. Aellere ändere um und ist D
der Obertheil zu senden. Complete D
Kiicheucinrichtnnge». Email-Gc- W
slllldheitskochgcschirr. Preiscourante D
gratis und franko von der Fabrik. D

Steh- und Hängelampen, versehen D
mit Mitraillensenbrennern, Kaiser- M
brenne»'», Kreuzbrennern, Rund- und W

Flachbrennern. M
W. Hnber, D

Stadthausplatz 13, Zürich. ^

Eourrnlrirtc

Kffig-Kfsenz.
Ein Flacon von Liter Inhalt à Fr.

1. 25 ist hinreichend, um nach einer an den

Flaschen befindlichen Anweisung durch
einfaches Mischen mit fünf Liter Wasser oder
Wein den reinsten Doppelessig zu bereiten.

Haupt-Depot Carl Haas in Bern,
sowie in Apotheken u. Droguerien. (H 654 >)

Ein recht braves Mädchen, das vier
Jahre in Basel und Frankreich gedient,
sltcht Stelle als Zimmer,nädchcn oder
als Sonne. Es wird mehr auf gute
Behandlung als ans großen Lohn geschaut.
Gute Zeugnisse stehen zu Diensten.

Gefällige Offerten unter Chiffre lt. p.4583 an Haasenstcin di- Vogler in
Zürich. je 1583 ö)

Ein seit über 30 Jahren als
vorzuglich bewährtes Mittel geqen

Bleichsucht
versendet gegen Nachnnhme von Z Fr.

Apotheker Hartmann
in Steckvorn.

»V As! «à»! -MG
In Folge beschlossener Liquidation werden,

um das Riesenlager so rasch als möglich zu
räumen, ächte Hal'migoi'd-Haschenuhren um
75 °/o unter den, Fabrikpreise veräußert. Gegen
Einsendung des Betrages von nur Ar. 14
oder gegen PostVorschuß (Nachnahme) erhält
Jedermann eine hochfeine, echt englische Talmi-
gold-Kplinderuhr, eleganter, neuester Faxon,
in schwerem, reichgravirtem Talmigold-Gehäuse
mit besterprobtem, vorzügl. Präzisions-Werk,
Sekundenzeiger und Talmigold-Staubmantel.

Diese Uhren gehen auf die'Sekunde richtig,
wofür Garantie geleistet wird. Zu jeder Uhr
wird eine elegante Talmigold-Uhrkette mit
Medaillon gratis beigegcbcn und kostet die Talnii-
gold-Uhr sammt Kette u. Medaillon nur 14 Fr,
Echt engt. Patcnt-Victoria-Octogon-Weckcr-
Uhren per Stück nur »0 Fr. (früherer Fabrikspreis

32 Fr Diese Uhren, in elegantem, mit
Arabesken reichgravirtem Talmigold-Gehüuse
(eine Zierde für jeden Salontisch) sind mit einem
höchst sinnreichen mechanischen Lärm-Apparat
versehen haben das best koustnnrte Werk, sind
nach 36 Stunden einmal zum Aufziehen, gehen
auf die Sekunde richtig, wofür Garantie
geleistet wird. Preis per Stück nur 10 Fr.
Bestellungen sind zu richten an die HH. Bla»t
« Kann, Generaldepositäre, Wien.

Die desto edoeolà

WMU MMM
»er LU» 1. 30, 1. 66. 2. —,

2. 50, 3. 50. 4. —, 5. —.

Druck der M. K älin'schen Buchdruckerei in St. Gallen.
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